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ver Ausschluß fiildebrands.
* Karlsruhe , 35. Sept.

Wir haben bereits in unserm Rückblick auf den Chem¬
nitzer Parteitag den Ausschluß Hildebrands als ein an
diesem begangenes Unrecht , als bedauerlich und für die
Partei schädlich erklärt . Diese Auffassung wird von vielen
Delegierten des Parteitags geteilt . Der Ausschluß Hilde¬
brands ist weder formell noch materiell gerechtfertigt.
Schon das Verfahren gegen Hildebrand kann der Kritik
nicht standhalten , noch weniger die Begründung . Der
Ausschluß aus der Partei ist keine Bagatellsache , denn er
bedeutet in den meisten Fällen den politischen Tod für
den davon Betroffenen . Schon aus diesem Grunde muß
in einem Falle wie dem hier vorliegenden mit peinlicher
Gewissenhaftigkeit verfahren werden.

Nach dem § 1 unseres Parteistatuts kann nur derjenige
zur Partei gehören, der sich zu ihren Grundsätzen bekennt.
Die wesentlichen Grundsätze unserer Partei sind im ersten
Teile des Erfurter Programms niedergelegt. Das Be¬
kenntnis zu diesen Grundsätzen besagt aber nicht , daß man
"
dieselben als ein für allemal giltige Dogmen unter¬
schreibt , an welchen nicht gerüttelt werden darf , wir sind
keine Glaubensgemeinschaft, die auf „ ewig feststehenden
Wahrheiten " schwört , sondern eine politische Par¬
tei , deren Programm auf einer wissenschaftlichen
Grundlage aufgebaut ist . Die Wissenschaft aber muß
frei sein, frei bis zum Mißbrauch, wie Lass alle ein¬
mal sagte , d . h . sie darf in ihren Forschungen nicht unter¬
bunden werden. Nun ist die Reformbedürftigkeit des ersten
Teils imsepes--Programms schon, Jeit Zähren aner¬
kannt . Damit ist zugegeben, daß die in ihm niederste »
legten Grundsätze der wissenschaftlichen Nachprü¬
fung und eventuellen Korrektur unterworfen werden müs¬
sen . Eine solche wissenschaftliche Untersuchung darf nicht
an irgend welche politischen Glaubenssätze gebunden sein .
Wenn von der Genossin Zetkin gesagt wurde, die Partei
hätte lediglich über die politische Seite der Hilde-
brandschen Theorie zu entscheiden , man dürfe mit dem
Ausschluß Hildebrands nicht zuwarten , bis sie Boden in
der Partei finden , dem ersten Schritt müsse entgegengetre¬
ten werden, um die Einheitlichkeit der Aktion der Partei
nicht zu stören, so ist das ein absolut unhaltbarer
Standpunkt , der, wenn er weiterhin von der Partei ein¬
genommen würde, jede wissenschaftliche Weiterbildung
unseres Programms einfach unmöglich machte .
Die Einheitlichkeit der Aktion kann und darf nienials ein
Grund für die B e s ch r ä n k u n g der wissenschaftlichen
Forschung sein .

Die politische Seite des Hildebrandschen Buches beruht
auf den von ihm angestellten wissenschaftlichen
Untersuchungen. Wenn man Hildebrand wegen der poli¬
tischen Konsequenzen, die er aus seinen wissenschaftlichen
Untersuchungen zieht, den Prozeß machen wollte, so mußte
man vor allem seine wissenschaftlichen Darlegun¬
gen widerlegen , oder doch wenigstens den Nachweis
versuchen , daß sie mit den wesentlichen Grundsätzen un¬
serer Partei im Widerspruch stehen . Das aber ists
gerade , was man nicht getan hat . Die wis¬
senschaftlichen Voraussetzungen , auf welchen
Hildebrands Buch beruht , wurden in keinem Sta¬
dium der Verhandlungen geprüft , drei von den
vier Beisitzern , welche in erster Instanz Hildebrands
Ausschluß beantragten , hatten sein Buch gar nicht gelesen .
Auf dem Parteitag waren sicher keine zehn Menschen , die
das Buch gelesen hatten . Wie kann man aber einen Ge¬
nossen aus der Partei auf Grund eines solchen, allen Re¬
geln einer unparteiischen objektiven Rechtsprechung wider¬
sprechenden Verfahrens ausschließen ? Wie viele von den
Schiedsrichtern Hildebrands sind überhaupt in der Lage,
eine wissenschaftliche Nachprüfung seines Buches vorzuneh¬
men, daraus Schlüsse auf die Berechtigung oder Nicht¬
berechtigung der „politischen Seite " des Buches zu ziehen ?
Das aber ist doch der springen de Punkt bei
der ganzen Angelegenheit .

Das erste Schiedsgericht dauerte drei Stunden und
etliche Minuten . Ohne das Buch gelesen zu haben —
dessen wissenschaftlicher Charakter von keiner
Sette bestritten wurde — fällte die Mehrheit der Schieds¬
richter ihr auf den Ausschluß lautendes Verdikt. Was
würden diese Schiedsrichter und alle diejenigen, welche für
den Ausschluß Hildebrands stimmten, wohl sagen , wenn
beispielsweise einem Hochve,rratspr,ozeß ein wis¬
senschaftliches Buch zu Grunde liegen und ein bürger¬
liches Gericht ein solches Verfahren belieben würde.
Ein Schrei tiefster berechtigter Entrüstung ginge durch
unsere ganze Partei .

Wie unhaltbar der Standpunkt der Schiedsgerichts¬
mehrheiten ist, geht init zwingender Deutlichkeit aus den

falschen Schlußfolgerungen hervor, die sie aus
den Zitaten des Hildebrandschen Buches gezogen haben.
Vergeblich hat sich Hildebrand dagegen gewehrt und ver¬
langt , daß man vor allem erst einmal sein Buch lesen
und die wissenschaftlichen Voraussetzungen prü¬
fen soll.

Der Referent der Beschwerdekommission , Gen . Süß -
h e i m , hatte das Buch ebenfalls nicht gelesen , kein
Wunder , wenn er total irrige Schlußfolgerungen aus
den ihm bekannt gewordenen Zitaten zog. Dazu kani , daß
er sich mehr in der Rolle des Staatsanwalts als in
Jjer des objektiv berichtenden Referenten gefiel . Wie
unhaltbar das gegen Hildebrand gefällte Urteil ist ,
dafür nur einige Beispiele. In dem Ausschlußurteil heißt
es , Hildebrand sei für die Umbildung des Heeres in ein
Volksheer, aber vorläufig seien wir noch nicht so weit und
könnten auf die Selbstverteidigungsmaschine nicht ver¬
zichten . Demgegenüber erklärte Hildebrand auf dem Par¬
teitag :

„Das ist genau das Gegenteil von dem , was ich gesagt
habe. Ich sagte : Weil wir vorläufig auf die Selbstverteidi¬
gungsmaschine noch nicht verzichten können , sei ich

"
nicht für

Abrüstung , sondern für die Umbildung des Heeres in ein
Volksheer .

"

Hildebrand protestierte gegen die „ grauenvollen
Vorstellungen "

, die Süßheim von dem Inhalt
seines Buches habe. Sützheim behauptete, es handle sich
bei dem Hildebrandschen Buche nicht um die Erörterung
eines Teilproblems , während Hildebrand das aus¬
drücklich fe st st eilte . Süßheim behauptet, Hilde¬
brand wolle auf agrarsozialistischer Grundlage den Klasi
senkainpf zurücktreten fassen, er ull^ersjelltLiltzßhWkld. die
Auffassung,

' als Ä> er an oie MogliMelü
'einer Ueöer-

brückung der Klassengegensätze glaube. Wie aber verhält
sich Hildebrand in Wirklichkeit zu dem Grundsatz des
Klassenkampfes? Er sagte in seiner Rede in Chemnitz :

„Ferner stehe ich auf dem Boden des Klaffenkampfes.
(Hört , hört !) Einmal aus geschichtlicher Erkenntnis
heraus, und weil ich überhaupt gar nicht die Möglichkeit sehe,
die Klassengegensätze zwischen der Arbeiterklaffe und der Un¬
ternehmerklasse durch irgendeine Verständigung im ganzen
aufzuheben . Ich halte den Klaffenkampf für eine solche
Selbstverständlichkeit (Hört , hört ! ) , daß nur davon zu reden
gar nicht lohnt ."

Genau so schief und unhaltbar sind die Schlußfolgerun¬
gen , welche die Schiedsrichter der Mehrheit aus Hilde¬
brands Darlegungen über die Zoll- , Kolonial- und Mili¬
tärpolitik gezogen haben. Was Hildebrand darüber schrieb,
bezieht sich gar nicht auf unsere Stellungahme zu diesen
Problemen in der Gegenwart , sondern auf eine
Situation , wie sie nach Hildebrand erst gegen Schluß des
ersten Drittels dieses Jahrhunderts eintreten wird . Die
politische Seite des Hildebrandschen Buches behandelt
Fragen , die für unsere Partei noch keineswegs ge¬
löst s i n d . Wo steht denn geschrieben , daß wir prinzi¬
pielle Gegner der Schutzzollpolitik , der Kolonialpoi-
tik 2c . sind ? Wir sind Gegner der j e tz t betriebenen Schutz¬
zoll - , Kolonial - und Militärpolitik rc . Wie wir uns aber
in 10, 20 Jahren verhalten , wenn die Arbeiterklasse einen
maßgebenden Einfluß auf die Politik hat , das ist eine
durchaus offene Frage . Darum aber handelt es
sich bei der Beurteilung des Hildebrandschen Buches . Ein
Mann , der erklärt :

„ Ich bin Sozialist in allen -wirtschaftlichen
Fragen . Nicht -das Wohl des Einzelnen steht für -mich auf
-de-m Spiele, sondern das Wohl der Allgemeinheit .
Ich halte die Notwendigkeit einer planmäßigen Organisation
der Gesellschaft für eine notwendige Forderung . (Sehr rich-
richtig ! ) Aber das macht allein noch nicht den Sozialdemo¬
kraten . Die Sozialisierung muß auch auf dem Boden der
Demokratie erfolgen. Ebenso stehe ich auch auf dem
Boden des Klassenkampfes."

muß in unserer Partei Platz haben, auch wenn er in E i n -
zelfragen abweichende Auffassungen vertritt . Die so¬
zialdemokratische Partei hat nur so lange ein Recht zu be¬
haupten , daß sie auf dem Boden der Wissenschaft fußt , als
sie der wissenschaftlichen Forschung keine Grenzen
zieht . Hildebrand hat keinerlei parteischädigenden
Handlungen begangen , sein einziges „Verbrechen " war,
ein wissenschaftliches Buch zu schreiben , aus dem seine
Widersacher grundfalsche Schlußfolgerungen gezogen
haben.

Hildebrands Ausschluß wäre nicht erfolgt, wenn das
gegen ihn betriebene Verfahren ein der Bedeutung der
Sache entsprechend gewesen wäre. Die Zeit liegt in nicht
zu großer Ferne , wo man in der Partei diesen Urteils¬
spruch nickt begreifen wird .

Deutsche Politik.
Die Reichseinnahmen sind im August, ebenso wie in

den vorhergehenden Monaten , nicht günstig gewesen. Vor
allem ist die Einnahme aus den Zöllen wieder recht gering
gewesen . Seit Beginn dieses Etatsjahres sind aus dieser
Einnahmequelle 300,38 Millionen Mark eingekommen .
Der Etat sieht eine Gesamteinnahme von 699,31 Millionen
Mark aus den Zöllen vor, was für 5 Monate einer Summe
von 291,35 Millionen Mark entsprechen würde. Es ist also
bisher nur ein Ueberschuß von 9 Millionen Mark vor-
Händen , der in den kommenden, für die Reichseinnahmen
zum Teil viel ungüstigeren Monaten bald sich in ein Minus
verwandeln dürfte . Gegenüber dem Vorjahre steht die
Zolleinnahme jetzt um bereits annähernd 24 Millionen
Mark zurück . Auch eine ganze Reihe anderer Einnahme¬
quellen hat bisher , und zum Teil nicht unbeträchtlich ,
einen geringeren Ertrag als 1911 gebracht .

Neben den Zöllen haben vor allem die Zuckersteuer
und die Verbrauchsabgabe für Branntwein ungünstigere
Einnahmen als im Vorjahre zu verzeichnen . Aus der
Zuckersteuer wurden im August d. I . 10,56 Millionen
Mark gegen 12,66 Millionen Mark und im ganzen seit Be¬
ginn des Etatsjahres nur 56,38 gegen 71,08 Millionen
Mark vereinnahmt . Die Branntweinverbrauchsabgabe
brachte im August 16,38 gegen 16,55 Millionen Mark
und bisher überhaupt 80,19 gegen 82,32 Millionen Mark.
Geringer als 1911 ist auch die Einnahme aus der Tabak¬
steuer mit 0,74 gegen 0,81 Millionen Mark und 3,84 gegen
4,22 Millionen Mark im ganzen bisherigen Etatsjahre .
Auch von den Börsenstempeln ist eine ganze Reihe in der
Einnahme gegen das Vorjahr zurückgeblieben , so besonders

-dev Talonstempel mit 0,42 gegen 0,61 Millionen Mark
itn August und 2,95 gegen 4,28 Millionen Mark im bis¬
herigen Etatsjahre : der Lotterielosstempel mit 6,79 gegen
8)36 Millionen Mark im August und 18,20 gegen 19,31
Millionen Mark seit dem 1 . April .

Auch die Erbschaftssteuer brachte weniger : nur 3,18
gegen 4,76 Millionen Mark und seit dem 1 . April 16,77
gegen 17,04 Millionen Mark.

Bessere Einnahmen als im Vorjahre haben bisher ge¬
habt die Zigarettensteuer mit 13,99 gegen 11,67 Millionen
Mark , die Salzsteuer mit 22,66 gegen 22,47 Millionen
Mark , die Schaumweinsteuer mit 4,95 gegen 4,41 Millionen
Mark , die Leuchtmittelsteuer mit 5,65 gegen 4,27 Millionen
Mark , die Zündwarensteuer mit 8,89 gegen 7,52 Millionen
Mark , die Brausteuer mit 52,34 gegen 48,82 Millionen
Mark , der Spielkartenstempel mit 0,82 gegen 0,78 Millio¬
nen Mark und die Wechselstempelsteuer mit 8,22 gegen
7,77 Millionen Mark .

Der Kultusminister gegen die Hurrajugend . Vor
einigen Tagen berichteten wir , daß das rheinische Provin -
zialschulkollegium in einer Verfügung an die ihm unter -,
stellten Anstalten sich gegen die Zuführung der höheren
Schüler zum Jungdeutschlandbund erklärt habe . Die Ver¬
fügung scheint einer Weisung von „oben " zufolge ergangen
zu sein : denn aus Frankfurt a. M . wird jetzt gemeldet ,
vor kurzem sei ein Erlaß des preußischen Kultusministers
an die Schulleiter ergangen , in dem darauf hingewiesen
worden ist , daß bei der Pfadfinderei und ähnlichen Spiel¬
arten des militärischen Sports mit Vorsicht vorzugehen
und jede Uebertreibung zu vermeiden sei, da mehrere Fälle
sestgestellt wurden , in denen Schüler durch Ueberanstren-
gung gesundheitlich geschädigt worden sind .

Welches Geschrei würde erhoben werden, wenn in der
Arbeiterjugendbewegung solche Tollheiten getrieben wür-
den , die die Jugend offensichtlich schädigen müssen !

Zum Wahlrechtskampf in Plauen . Stadtrat und Poli -
zeianit zu Plauen i . V. haben eine Bekanntmachung erlas -
sen , in der vor Zusammenrottungen und anderen Demon¬
strationen gewarnt wird . Im Jagowstile wird darauf
hingewiesen, daß auch alle diejenigen, die aus bloßer Neu¬
gier an Demonstrationen teilnehmen , ihre gerichtliche Be¬
strafung zu erwarten haben. Es wird versichert, daß bei
Wiederholung der Demonstrationen die „Aufrechterhal¬
tung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit" mit Nach¬
druck und Entschlossenheit betrieben werden soll.

Die Arbeiterschaft in Plauen kämpft gegen eine Veri
schlechterung des Gemeindewahlrechts. Die stadträtlichen
und polizeilichen Maßnahmen sind daher verständlich .

Hochwürden als Wahlmacher. Das „Schlettstadter
Tageblatt " Ist in der Lage, folgenden Brief des reichsländi¬
schen Zentrumsabgeordneten Dr . Schott aus dem letzten
Nachwahlkampfe in Schlettstadt mitzuteilen :

Vertraulich ! Schlettstadt , den 13. September 1912.
Sehr geehrter Herr Pfarrer !

Da der Wahltag nahe ist , ist cs wichtig , die letzten Vor.
bercitungen zu dem entscheidenden Augenblick zu treffen . Er¬
lauben Sie mir also, Sie im Namen -des Ausschusses zu bit¬
ten , daß Sie gütigst sich persönlich davon überzeuaen. ob alles
bereit ist in i - k -'-'r Gemeinde :

m



Sette 2. Mittwoch, den 25 . September 1912. Sette 2.
hervorgerufen wird . Es läßt sich nun ein Bild machen,
was bei einem solchen Unterricht herauskommt . Aber es
muß etwas erreicht werden. ° Die Schulinspektoren sind
angewiesen, mit der alleräußersten Strenge darauf zu
sehen, daß auch nicht die geringste Unterbilanz im vorge¬
schriebenen Wissensquantum vorkommt. Vom Schwarz¬
wald wird uns berichtet , daß die Schulinspektoren in der :
allerrigorosesten Weise , in einer Weise , die „dem Terror i
so ähnlich sehe, wie ein Ei dem andern , vorgingen , daß
viele Lehrer einer Art Verzweiflung nahestünden".

Dem Herrn Minister muß klar gemacht werden,
„daß es unmöglich ist . unter den gegebenen Umstande»
den neuen Lehrplan durchzusühren. ohne daß die Ge-
sundhrit der Lehrpersonen ruiniert wird.
Bis tief hinein in die Reihen konservativ fühlender

Lehrer herrscht nur ein Gefühl der Erbitterung und der
Gedanke : So kanns nicht weiter gehen .

In 32 Stunden 36 Unterrichtsstunden mit einer 50 .
bis 90 Arbeitsstunden gleichkommenden Arbeitsmenge ab - i
solvieren zu müssen , so etwas war noch nicht da. Von ;
Böhm, dem Zahlenzauberer , sagte jüngst ein Lehrer —
unseres Wissens auch konservativer Gesinnung (es gibt
auch solche Hühner !) :

„Der nordische Dichter Wied hat zu beweisen verstau- ,
den , daß 2 X 2 =» 5 ist : die badische Unterrichtsverwaltung
hat , so fügte er sarkastisch hinzu, dargetan , daß 16 — 20
und 82 " 36 ist ."

Mit dem Chemnitzer Parteitag
beschäftigt sich auch die „Karlsruher Zeitung

"
, sie schwingt ,

sich mit ihrer Besprechung sogar zu einem Leitartikel auf.
Die „Karlsruher Ztg .

" ist von dem Ergebnis des Partei »
tages enttäuscht. Die Debatten sind ihr nicht imponierend
genug. Das glauben wir dem Regierungsorgan aufs '

Wort , allein es beruht das ganz auf Gegenseitigkeit. Das
politische Gesaires der „Karlsruher Ztg .

" hat uns auch
noch nie imponiert . Sehr unzufrieden ist das Blatt dar»
über, daß in Chemnitz nicht klipp und klar ausgesprochen
wurde, wie sich die Sozialdemokratie zum monarchischen
und nationalen Staat stelle . Sie gesteht zwar gnädig zu ,

'

daß die heutige Staatsform noch entwicklungsfähig sei, ,
behauptet aber in unmittelbarem Anschluß daran , deren
Umrisse ständen ein für allemal fest . Diese letztere
Auffassung ist einfach unhaltbar . In der geschichtlichen,
nationalen , sozialen und ökonomischen Entwicklung gibt
es überhaupt nichts „ein für allemal " Feststehendes.
Alles ist den Gesetzen der Entwicklung unterworfen , auch
die „Umrisse" der Staatsformen . Das sollte eigentlich
auch der Redakteur eines Regierungsorgans wissen . Das
Verhältnis zwischen Monarchie' und Sozialdemokratie in
der Gegenwart ist weit weniger von der Stellung der So¬
zialdemokratie zur Monarchie als von der umgekehr¬
ten Stellung abhängig . Jedenfalls ist die Art , wie die
badische Regierung während der letzten Landtagstag¬
ung gegenüber der Sozialdemokratie operierte , nichts
weniger als geeignet, einen inoäus vivsnäi zwischen Mon¬
archie und Sozialdemokratie herbeizuführen , ganz im
Gegenteil . Voraussetzung dafür wäre vor allem,
daß seitens der Regierung die Verfassung gegenüber
den Sozialdemokraten nicht mehr mit Füßen getreten
wird . Eine Regierung , die wie die badische gerade in
dem Augenblick , wo die Sozialdemokratie sich auf den
Boden der gegebenen Tatsachen stellt, wie sie dies aus -
drücklich erklärt , diese mutwillig und ohne jeden
Schein eines berechtigten Anlasses in der brüskesten Weise
herausfordert und die ihre „staatsmännischen" Aufgaben
in einer kleinlichen gehässigen Politik der Ra¬
de l st i ch e erblickt , hat das Recht verwirkt , sich über die
Haltung der Sozialdemokratie zu echauffieren

Wenn man — wie die „Karlsruher Zeitung " es tut —
auch die Sozialdemokratie als der geschichtlichen Entwick -
lung unterworfen erklärt , dann ist die Haltung der badi¬
schen Regierung einfach unverständlich. Man wird der
geschichtlichen Entwicklung, welcher die Sozialdemorntie
selbstverständlich ebenso unterworfen ist, wie alle anderen
Parteien und politischen Institutionen , auch sicher nicht
dadurch gerecht , daß man diese Entwicklung zu unter¬
binden sucht. Die politisch -historischen Expektorationen , >
der „Karlsr . Ztg . ,, sind an die falsche Adresse gerichtet.

1. Ob die Stimmzettel genau in den Häusern verteilt
sind ,

2. Ob unsere Vertrauensmänner am Montag , den 16.
September , die Abstimmung auf dem Bürgermeisteramt über¬
wachen .

Es ist von größter Wichtigkeit , die Namen der Wstim -
menden aufzuschreiben und durch unsere Leute diejenigen
unserer Parteifreunde heranholen zu lassen , die um 6 Uhr
es noch versäumt haben zu stimmen.

Alle Kosten werden von unserem Ausschuß gedeckt werden.
Auf der Kanzel wird man äußerste Borsicht üben und

an die Urteile des Oberlandesgerichts denken müssen .
Entschuldigen Sie gütigst , und empfangen Sie meine

hochachtungsvollen Grüße .
Dr . Schott , Arzt in Schlettstadt.

Die katholischen Geistlichen waren immer Zentrums¬
agitatoren und werden es bleiben, auch wenn die eine oder
die andere Gerichtsentscheidung sie zu größerer „Vorsicht"
zwingt . Der Brief Dr . Schotts ist lediglich eine Bestä»
tigung dafür , daß , auch wenn die Agitation nach außen
weniger scharf in die Erscheinung tritt , der Geistliche doch
zum entbehrlichen Faktor im Zentrumswahlkampf gehört.

Badische Politik.
Der BSiederzusammentritt des Landtags

Wird noch vor Mitte Oktober erfolgen. Die Budgetkom¬
mission der 2 . Kammer nimmt — wie berichtet — ihre
Arbeiten schon am 4 . Oktober auf . Wie die „B . C .

" mit¬
teilt , ist es nicht ausgeschlossen , daß neben der Vorlage
über das Murgkraftwerk auch noch andere Fragen behan¬
delt werden.

DaS Ministerium Böhm .
Aus Lehrerkreisen schreibt man uns :
Nun ist ja der Herr Unterrichtsminister wieder vom

Urlaub zurück. Es harrt seiner die undankbare Aufgabe,
den Muggensturmer und auch den Tauberbischofsheimer
Fehlgriff zu decken . Schwer wird es sein , diese Aufgabe
zu lösen . Das Ministerium Böhm hat in der kurzen Zeit
seines Wirkens es verstanden, sich fast nur den Block der
Rückwärtser zum Freund zu machen . Verfechter eines ech¬
ten „Liberalismus "

, jener politischen Richtung , zu der sich
der Herr Minister Böhm bekannte, müssen , wollen sie
nicht in Verdacht kommen , mehr dem Schein als dem Sein
zu huldigen , weit von ihm abrücken . Daß die Sozialdemo¬
kratie ihm schr, schr mißtrauisch entgegenkommen muß,
braucht nicht erst gefaßt zu werden : die IM Mark -Affäre
und sein Verhalten in der Jugendpflege spricht Bände
und zeigt, welcher Art jener Regierungslibercllismus ist,
mit dem er vor dem Landtag zu renommieren verstand.

Damit ist kein Hund mehr hinter dem Ofen hervorzu¬
locken . Wohl dient zur Entschuldigung deS Falles des
Unterlehrers Hall , daß der ganze Unsinn nicht ministeriell,
sondern wohl der Unsinn eines weidlich als schwarz
bekannten Dezernenten ist . Doch würde so etwas
auch nicht passieren, wenn entschiedener Liberalismus den
Herrn Minister zieren würde . Die „Nachgeordneten "
Beamten würden es schwerlich wagen, nach der Pfeife der
brüllenden Sippe des schwarzgestrichenen Löwen von Zäh¬
ringen zu tanzen, wenn sie befürchten müßten , dadurch die
Gnade ihres Herrn und Meisters zu verlieren.

Es ist somit die Affäre Hallnur derAus -
druck desSystemsDr . Böhm .

Wir haben schon des öfteren das Ministerium Dr .
Böhm daran erinnern müssen , daß es doch die Bestinimnn-
gen des Elementarunterrichtsgesetzes zur Durchführung
bringen sollte . Von allen den wichtigen Forderungen ,
deren Erfüllung schon längst hätte eintreten sollen , ist nur
die Neuregelung der Dienstprüfung (Haupt¬
lehrerprüfung ) Wahrheit geworden und diese ist ganz und
gar nicht im Sinne eines gesunden Fortschritts ausge¬
fallen, obwohl eine geradezu vorbildliche Neuordnung
einer Lehrerdienstprllfung dem Herrn Minister als Muster
hätte dienen können. Es ist dies die Neuregelung der
Dienstprüfungsordnung in - Preußen . Sonst beliebt
man Borussisches gar zu gern im Badischen zu akklimati-
sieren. Hier wären aber Lorbeeren mit einem solchen
Gewächs zu ernten gewesen . Ergo , war es wohl in —

wenn der Uorbang fällt.
Aus der Komödie deS Lebens .

Roman von Jonas Lie . >■

19 (Fortsetzung.)
Augenscheinlich ging ein wachsender Kampf im Innern

des TiereS vor sich , der bis zu unterdrücktem, dumpfem
Knurren wuchs . Und jetzt — nach einem letzten Zögern
stürzte er in wildem Zorne nach dem Gitter und schnappte
nach dem Bonbon.

Mary stieß einen Schrei aus .
Das Tier hatte sie in den Finger gebissen und sie hielt

das verletzte Glied unter sachtem Schütteln in die Höhe .
Mit Blitzesschnelle war der Schwarzbärtige an ihrer

Seite .
„Er hat Sie gebissen ! " rief er heftig.
Ehe sie sich besinnen konnte, hatte er ihre Hand er¬

griffen und sog das Blut aus .
„Ein derartiger Biß kann giftig sein ! " erklärte er.
Er befahl einem Aufwärter , rasch Wasser herbeizu¬

schaffen. — Dann wusch er die Hand wieder und wieder
— und trocknete und betupfte sie vorsichtig mit ihrem fei¬
nen kleinen Taschentuch . — Hierauf nahm er aus seiner
Brieftasche Heftpflaster, das er rasch und geschickt auf die
Wunde legte.

Zuletzt bot er ihr den Arm und führte sie sorglich zu
den Eltern hinab , wo er ihr nach kurzer Erklärung des
Borgefallenen verordnete , ein Glas Wein zu trinken .

Mary war ganz still und bleich gewesen . Jetzt aber
sandte sie ihm mehrmals einem trotzigen Blick zu .

Sie war überrumpelt .
Die Eltern waren ganz echauffiert über die Begeben¬

heit und äußerten sich dem jungen Manne gegenüber mit
überströmender Dankbarkeit.

„Gibt es nicht ein Wort , das heißt , aus einer Fliege
einen Elefanten machen — Herr — Herr — Lebensretter ?"
fragte Mary harmlos .

„Ah — eine außerordentlich hübsche Fliege , gnädiges
Fräulein — sogar wenn sie sticht ! - Es schnappt
imtserifetn der eine oder andere törichte Fisch nach ihr !

Freiburg nicht genehm. Doch stehen noch immer die
Schularzt - , die Schulkommission und die Rektorenfrage
zur Erledigung , lauter sehr wichtige Sachen.

Aber das Ministerium hat wohl keine Zeit , diesen
Institutionen Anweisungen zu geben . Dafür aber wohl,um solche zur Durchführung des neuen Lehrplans , dieses
für Lehrer und Schüler gleichgefürchteten Machwerks .

Als vor wenigen Jahren der Weygoldtsche neue Lehr¬
plan für Volksschulen in Kraft trat , da wurde er von der
Schule fernstehenden Leuten als das Alpha und Omega
der pädagogischen Praxis gepriesen. Es ist für die Öf¬
fentlichkeit gar nicht uninteressant , zu erfahren , wie dieser
neue Lehrplan entstand und seine Genesis sei in gedräng¬
tester Form dargestellt.

Es hat jeder Lehrer sein Steckenpferd, irgend eine Lieb¬
lingsdisziplin , die er in allen Gangarten zu reiten ver¬
steht , so daß er geradezu in einem solchen Fach eine Spitzen¬
leistung erreichen mag . Weygoldt machte sich nun eine
Statistik solcher Spitzenleistungen zurecht und die Frucht
dieser Statistik war eben der neue Lehrplan , Er machte
die Spitzenleistung , die je ein Lehrer in je einem Fach
bei freiwilliger ueberarbeit erlangen konnte, zur
Norm für alle Fächer und alle Lehrer bei der geringen
zur Verfügung stehenden Zeit , wie sie die rückständige
Halbtagsschule darbi'etet . Weygoldt hat sich durch den
von ihm geschaffenen Lehrplan eines guten Teil seines
pädagogischen Renommees begeben . Wenn alle die Ver¬
wünschungen, die sein Lehrplan den Lehrern und unbe¬
wußtermaßen auch den Schülern abgepreßt , in Erfüllung
gehen : er hätte niemals mehr Ruhe im Grabe . Weygoldt
hat jedoch dunkel geahnt , daß fein Werk undurchführbar
ist, jo lang die Halbtagsschule in Baden existiert. Sein
Ehrgeiz mag es gewesen sein , der Ganztagsschule in Ba-
den die Bahn zu ebnen, und der neue Lehrplan war ihm
nur Mittel zum Zweck. Er starb darüber hinweg . Er
ging ; aber sein Lehrplan blieb . Was aber nicht kam , war
die dadurch notwendige Ganztagsschule.

Das neugeschaffene Unterrichtsministerium kam und
übernahm den neuen Lehrplan . Der neue Unterrichts -
minister verdiente Rücksicht und sie wurde ihm zuteil.
Selbst die Aeußerung : „wir hätten die Ganztagsschule" ,
die in Fachkreisen homerisches Gelächter auslöste, wurde
als einfacher lapaus linquae empfunden . Das lange Aus¬
bleiben der Weisungen für die neugeschaffenen Dienst¬
zweige wurde mit vorläufiger Unerfahrenheit des Mini¬
sters in pädagogischen Dingen entschuldigt. Die Durch»
sührung des neuen Lehrplans jedoch besorgte das neue
Ministerium mit Hochdruck. Hier bedurfte es ja nicht der
Arbeit des Ministers , sondern der Lehrer , die ihm unter -
stellt sind . Anfänglich war man in Lehrerkreisen mit dem
Hochdruck einverstanden und nur Tieferblickende sahen ein,
daß hier SystphuSarbeit geleistet wird . Es ist eine
glatte Unmöglichkeit, das durch den neuen Lehr¬
plan ge st eckte Ziel zu erreichen . Halbwegs
an das Ziel käme man , wenn die Lehrkräfte geschont, statt
überarbeitet wären , wenn die Zahl der Unterrtchtsstun -
den verdoppelt und die Zahl der einem Lehrer anvertrau -
ten Schüler auf die Hälfte reduziert wäre . Zudem , daß
dadurch auch nur die Hälfte erreicht würde , ist die Ver-
wirklichung solcher Forderungen eine ebensolche glatte
Unmöglichkeit . Die 'bekannte „Finanznot " würde ihnen
sofort einen 'Strick drehen. Man griff, um sich nun den
Anschein der Gerechtigkeit zu geben , zu dem Surrogat der
Ganztagsschule. Das unmöglich erreichbare Ziel des Lehr¬
plans wurde beibehalten , die Stundenzahl der Schüler
wurde aber so erhöht , daß in 16 Stunden 20 S t u n d e n
Unterricht erteilt werden muß . Das Stundendepu¬
tat der badischen Lehrer , das das allerhöchste sämt¬
licher Staaten ist , beträgt 32 Stunden . In diesen 32
Stunden muß der badische Lehrer (auf dem Lande ,
denn die Kommunalverwaltungen sind mit s o l ch e .tt Re-
gierungsmaßregeln äußerst einverstanden, in der Stadt
ist das anders !) 38 Unterrichtsstunden erteilen . Es wird
dies durch sogenannte Kombinationen (Zusammenlegung
von Klassen ) erreicht, d . h . es werden z . B. 3 Klassen in 2
oder 4 Klassen in 3 usw. zerteilt . Es läßt sich dies in
Fächern, wo schriftliche Arbeit nicht nötig ist, machen , was
den Effekt hervorruft , daß statt einer im Gesetz vorge¬
sehenen Verminderung der Klassenfrequenz, eine Erhöhung

Uebrigens —" schloß er, indem er sich verbeugte und zum
Gehen wandte , „möchte ich das gnädige Fräulein darüber
ausklären, daß ich keine Regenschirme nähe. Ich bin Pia¬
nofortefabrikant ! "

Der Doktor hatte sich gestern und heute in Tabakswol¬
ken und ein wissenschaftliches Werk vergraben . Er war
wortkarg und still.

Seine Frau strich hier und da unruhig an ihm vor¬
über.

„- - da hat man nun einen Apfel ! " äußerte
er plötzlich über das Buch weg — -- -- . „Wer doch
sehen könnte, ob er wurmstichig ist ! "

Arna wußte , daß es nun zu dämmern begann.
„Ob Du Dein Ziel erreichen wirst, meinst Du ? —

Pah — wenn nicht , so fahren wir wieder nach Hause. Aber
ich bin fest davon überzeugt , Du erreichst es ! Wenn Du
nur bei guter Stimmung bleibst und über all die Unruhe
und Spannung wegkommst , die voraus gehen ! "

„Das heißt man mit einer ewig bohrenden Frage in sich
existieren? Nun ja — man kann jedenfalls in der Hoff¬
nung auf eine schließliche Lösung leben ! " murmelte er. —

„ Ach — immer etwas von dem oder in dem oder für
das man leben kann ! " scherzte sie . „Als ob es nicht ganz
genug wäre , Dich und den Jungen zu haben, morgens auf¬
zustehen , nach dem Wetter zu sehen , allerhand Menschen zu
treffen und irgend etwas zustand zu bringen , an dem man
sich freuen und unterhalten kann !"

„Wenn Du wüßtest, wie ganz einverstanden ich darin
mit Dir bin , Arna ! Sich ganz und voll mit Dir freuen
und amüsieren können in unserm Heim, unserm Haus —
dem Garten und der Stadt — ohne einen einzigen düstern
Gedanken!

"
Er zog sie plötzlich auf seine Knie und lehnte seinen

heißen Kopf an sie .
„Na siehst Du ! Und ich kann wahrhaftig nicht begrei.

fen, was es unsere frohe Laune angeht , ob wir wissen,
wieviel Wasserstoff in der Luft ist — wenn wir doch Regen¬
schirme haben — oder wieviel Phosphorgehalt irgendein
ganz gleichgültiges — weit entferntes Ding hat — ! "

„Siehst Du , Arna , ich bin im Grunde nicht zum Zwei¬
feln geschossen — ich bin zum Glauben geschaffen ! "

Er preßte sie heftig an sich .
„Dich so in meinen Armen zu halten " und zweifeln

müssen — das — das ist für mich der Tod ! Könntest Du
mich wohl sterben lassen , Du großes , verspieltes Kind , wenn
Du mich in der Hand hieltest, wie ein Spielzeug ? Könn¬
test Du das — sag ? Könntest Du das ?"

Sie fuhr rasch empor.
„Es ist zuviel für Dich , Jon ! Wir wollen wieder nach

Hause zurück — nicht wahr ? Wieder nach Hause ! "
„Zu Foltmar —> und - " kam es seltsam scharf aus

des Doktors Mund .
„Ja — wieder nach Hanse, ich bitte Dich ! ES wird

Dir zu schwer ! "
„Nein — nein — Arna ! Der Ausbruch eben war

nur etwas Notwendiges , Natürliches . Es sind die Ner¬
ven —"

Sie blieb bei ihm sitzen.
„Heute abend spielen wir Schach oder Domino mit¬

einander ! Ich sehne mich danach , wieder einmal so recht
häuslich, heimisch und behaglich mit Dir zusammenzu¬
sitzen . Weißt Du , solch ein bischen Frieden und Ausruyen
ist so wohltuend für das Gemüt - "

„Du — Arna —" sagte der Doktor mit einem Male,
„sag mir doch, weshalb Du mir all die Jahre durch ver¬
heimlicht hast , daß Du auch Philomena heißt ? "

„Weil es greulich ist , natürlich — weshalb denn sonst?
Als Kind neckten sie mich immer damit in der Schule, und
ich selbst fand es so lächerlich . Und als Du um mich warbst,
gelüstete mich wirklich nicht danach . Dich zu bitten , mich
Philomena zu nennen ! "

„Aber Du konntest es mir doch später sagen !"
„Ja — natürlich . Ich hatte es übrigens fast vergessen,

als Du den Taufschein fandest ! "
„Du kannst also Geheimnisse vor mir haben?" sagte

er düster.
„Gewiß - wenn es sich darum handelt , auch

nicht das kleinste Fäserchen des Charmes zu verlieren , den
ich für Dich habe ! Das müßte doch meine geringste Kunst
sein !

Hörst Du , Jon ! " schloß sie eifrig , „heute abend spielen
wir Domino oder Schach ! Ich werde micki den ganzen Tag
darauf freuen ! " -Fortsetzung folgt..
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Eine Fucyspredigt

fiält die „Freiburger Tagespost " den Nationalliberalen .
den letzten Tagen haben sich verschiedene nationallibe¬

rale Organe für den Grotzblock im ersten Wahlgang bei

den kommenden Landtagswahlen ausgesprochen, darunter
auch die „Straßburger Post "

. Dagegen bemerkt nun das

Freiburger Zentrumsblatt :
Das liberale Straßburger Blatt predigt seinen badischen

Gesinnungsgenossen also die reinste S e lb st m o rd ta k t i k.
Wenn erst die großmäuligen Linksliberalen und sozialdemo¬
kratischen Herrschaften in die nationalliberalen Jagdgründe
ungehindert einfallen dürfen , dann „Gute Nacht " badischer
Natümalliberalismus . Entweder er muß wiederum einen
weiteren energischen Ruck nach links machen , oder seine bis¬

herigen Anhänger werden von den Fortschrittlern und So¬
zialdemokraten immer fester herangezogen. Daß der badische
Nationalliberalismus noch Kraft genug besäße, um seinerseits
mit Aussicht auf Erfolg in fortschrittliche oder gar sozial¬
demokratische Jagdgründe einbrechen zu können , glaubt in
Baden kein Mensch mehr , auch die Nationalliberalen selber
nicht . £ &er soll in den liberal -linksliberal -sozialistischen Ver¬

sammlungen nur das Zentrum bearbeitet werden ? Für so
uneigennützig werden die Nationalliberalen ihre fortschritt¬
lich-sozialistischen Bundesgenossen kaum halten . Die letzteren
lassen sich bekanntlich den Mund nicht verbinden, das könnten
die Nationalliberalen aus eigener Erfahrung wissen .

Es bleibt deswegen auch dabei : das Rutschbrett , das
die Nationalliberalen immer weiter nach links befördert , ist
Wieder einmal zurecht gelegt. Das Beschämendste an der
Sache ist indessen , daß cs Rationalliberale selber
sind , welche die Wege weisen, auf denen ihre eigenen An¬
hänger mehr und mehr dem Radikalismus in die Arme ge¬
sagt werden.

Diese Epistel an die blind in ihr Verderben rennenden
Nationalliberalen ist wirklich rührend . Wir zweifeln na¬
türlich keinen Augenblick daran , daß diese Fuchspredigt
nur den einen Zweck verfolgt , die Nationalliberalen vor
den bösen Absichten der Fortschrittler und Sozialdemokra¬
ten in letzter Stunde zu warnen , denn das Zentruni ver¬
folgt dabei keine irgendwie eigennützigen Zwecke . Es gibt
keine uneigennützigere Partei , als das Zentrum . Nebenbei
sei bemerkt, daß es auch zentrümliche Jagdgründe
gibt , in welchen zu jagen gesetzlich noch nicht verboten ist .
Das hat die „Freiburger Tagespost " in ihrem blinden
Eifer , mit dem sie die Nationalliberalen vor Schaden be¬
wahren will , ganz vergessen.

freiherr v. Marsch -» ! f .
Der deutsche Botschafter in London , Freiherr von

M a r s ch a 11 ist gestern früh h^5 Uhr in Ba d e n w e i -
l e r , wo er zur Kur weilte , an Herzschwäche plötzlich ge¬
storben. Diese Nachricht wird in der ganzen politischen
Welt großes Aufsehen und Bedauern Hervorrufen. Frei¬
herr von Marschall war zweifsellos der befähigtste unter
den lebenden deutschen Diplomaten . Ihm war erst vor
wenigen Monaten die Aufgabe gestellt worden , die ge¬
spannten Beziehungen , die seit Jahren zwischen Deutschland
und England bestehen, zu beseitigen . Ob ihm das gelun¬
gen wäre , vermag jetzt niemand zu sagen , auf alle Fälle
aber war er für diese schwierige Aufgabe der geeignetste
Mann , über den unsere deutsche Diplomatie verfügte .
Bon Marschall war geborener Badener . Er studierte
Jurisprudenz , war eine Zeitlang in der badischen Recht¬
sprechung tätig . Im Jahre 1878 wurde er in den Reichs¬
tag gewählt und bald darauf badischer Gesandter in Mün¬
chen. 1890 übernahm er den Posten des Staatssekretärs
für das Aeußere . Später ging er als Gesandter nach
Konstantinopel , wo er 15 Jahre lang tätig war . Freiherr
von Marschall erreichte ein Alter von 70 Jahren .

Berlin , 24 . Sept . Die „Nordd . Al lg . Ztg .
" widmet

dem verstorbenen Botschafter Freiherrn von Marschall einen
Nachruf, in dem es heißt : Durch den Heimgang des hochver¬
dienten Staatsmannes sieht sich die deutsche Diplomatie eines
ihrer besten Vertreters in einem Zeitpunkte beraubt, ^

wo aus
seine weitere Wirksamkeit Vertrauen und Hoffnung gesetzt wer¬
den konnte. Ein halbes Menschenalter hindurch sind die wich¬
tigen Jntereffen des Reiches in Konstantinopel unter wechseln¬
den Verhältnissen und oft recht schwierigen Umständen von ihm
mit vorbildlichem Geschick vertreten worden . Wir durften glau¬
ben , daß es seiner Klugheit und Beharrlichkeit gelungen sein
würde , auch in der Entwicklung der deutsch -englischen Bezieh¬
ungen für Kaiser und Reich Gutes zu erzielen und können es
nicht genug beklagen, daß er sobald nach dem Beginn der amt¬
lichen Tätigkeit in London dem auswärtigen Dienst entrissen
wovden ist . Sein Andenken wird ehrenvoll fortleben mit der
Nachwirkung einer starken charaktervollen Persönlichkeit. — Auch
die übrigen Abendblätter heben in längeren Artikeln die großen
Verdienste des Verstorbenen hervor.

London, 24 . Sept . Die überraschende Nachricht von dem
Ableben des deutschen Botschafters machte hier einen tiefen
Eindruck und erregte in diplomatischen und amtlichen Kreisen
wie auch bei der Londoner Bcvölkerttng aufrichtige Teilnahme .
Der Lordmajor sprach öffentlich im Namen der Londoner Bür¬
ger sein tiesites Bedauern aus . Die Abendblätter widmen dem
Verstorbenen sympathische Nachrufe.

Sir Edward Grey hat heute in einem Telegramm
aus Balmoral dem Auswärtigen Amt in London sein und der
britischen Regierung tiefes Bedauern über den Tod des deut¬
schen Botschafters Frerherrn Marschall von Bieberstein ausge¬
sprochen . Dieses Telegramm ist dem britischen Botschafter in
Berlin übermittelt worden und besagt : Drücken Sie bitte der
deutschen Regierung das tiefste Bedauern über den Tod des
Frhrn . v . Marschall aus . Die Regierung hat sein Erscheinen
als Botschafter in London sehr zu schätzen gewußt und empfin¬
det , wie groß der Verlust rst, der den öffentlichen Dienst des
deutschen Reiches betroffen hat . Bitte sagen Sie , wie lebhaft
ich persönlich dieses Gefühl teile und drücken Sie mein tiesites
Bedauern darüber aus , daß die Beziehungen, die so angenehm
begonnen haben, so plötzlich und traurig enden mußten .

Paris » 24 . Sept . In den Blättern spiegelt sich der tiefe
Eindruck wieder , welchen die Nachricht von dem Tode des Bot¬
schafters Frhrn . Märschall von Bieberstein hervorgerufen hat.
— Der „Temps " sagt : Die deutsche Diplomatie hat einen
großen Verlust erlitten , vielleicht den schwersten , der sie treffen
konnte. — „Libcrte " meint : Die ganze deutsche Diplomatie ist
von dem Tode betroffen , der zugleich einen Mann und ein
Werk hmweggcrafft hat . — „Siecle " schreibt : Trotz mancher
Enttäuschungen , welche dem Frhrn . v . Marschall in der letzten
Zeit widerfahren sind , kann man sagen , daß er seinem Vater¬
lande unermeßliche Dienst geleistet hat .

Wie», 24. Sept . Die Nachricht von dem Tode des Bot-
üLakters ÄrLr . v. Marschall hat . hier großen Eindruck gemacht

und allseitig tiefes Bedauern hervorgerufen . Die Blätter zol¬
len dem so plötzlich Dahingeschiedenen in Besprechung seiner
langjährigen diplomatischen Tätigkeit , vor allem seiner Erfolge
in der Türkei , höchste Anerkennung.

Soziale Rundschau.
Aus dem Steinhauergewerbe schreibt man uns : In einer

der herrlichsten Lagen des mittleren Schwarzwaldes , am
Plattig oberhalb Bühlertal , wird zurzeit ein Offiziers -
erholungsheim erbaut . Bei derartig weit abgelegenen
Baustellen haben wir bisher immer die Erfahrung machen
müssen, daß die Arbeiterschutzbestimmunsen sehr stiefmütter¬
lich behandelt werden . Am Plättig trifft dies schon vom An¬
fang des Baues an im vollsten Umfange zu . Die Bauausfüh¬
rung ist der Firma Trapp u . Herrmann in Baden-Lich-
tental übertragen . Dieselbe Firma hat auch den neuen Aus¬
sichtsturm auf der Hornisgrinde ausgeführt . Schon bei diesem
Bau wurde festgestellt, daß die für Sandsteinhauer gesetzliche,
seit 10 Jahren auf täglich höchstens 9 Stunden zulässige Ar¬
beitszeit erheblich überschritten wurde . es der Firma da¬
mals so unbeanstandet durchging, glaubt sie jedenfalls , die
Ueberschreitungen auch beim Erholungsheim fortsetzcn zu kön¬
nen . Die Arbeitszeit für Sandsteinhauer beträgt jetzt eis
Stunden .

Auch sonst bestehen zahlreiche Mißstände bei diesem Bau .
Die Arbeiter werden in Baracken untergebracht. Die Räum¬
lichkeiten sind aber für die vielen Leute viel zu klein. Die
Lagersäcke und Decken wimmeln von Ungeziefer. In unmittel¬
barer Nähe der Kurhotels und des größten Luxufes haben die
Arbeiter nicht einmal genügend Wasser zum Waschen . Tie
Kantinenpreise nähern sich dagegen verdächtig den Kurpreisen .
J/3 Liter Bier kostet 15 Pf .

Wie uns bekannt ist, hat die Gewerbeinspektion wiederholt
schon versucht, die Mißstände zu beseitigen. Die Firma leistet
dem aber hartnäckig Widerstand . Derartigen Unternehmern
gegenüber sollten die Behörden mit der größten Strenge Vor¬
gehen. Streikenden Arbeitern gegenüber merkt man diese
Nachsicht nicht, Auch die Stifterin des Erholungsheims dürfte
nicht damit einverstanden sein, daß die Arbeiter derartigen
Mißständen ausgesetzt sind .

Verbands tag badischer Dentisten . Tie in Konstanz abge-
haltene Generalversammlung des Verbandes bad. Dentisten er¬
freute sich eines zahlreichen Besuches aus Baden , Bayern , Würt¬
temberg und der Schweiz. Der Generalversammlung ging eine
interne Sitzung des Gesamtvorstandes voraus . Der Sonntag
war fachwissenschaftlichen Vorträgen gewidmet. So sprachen
die Herren Haun '-Stuttgart über Zahn- und Mundkrankheiten,
Stöffel -Konstanz über künstliche Sprachwerkzeuge und Baniseth -
Karlsruhe und Ncher-Mannheim über Goldfüllungen . Von be¬
sonderem Interesse waren die Darstellungen über sprech-
apparate bei angeborenem Gaumendefekt . Während eine vor¬
geführte Patientin ohne Sprcchapparat absolut unverständlich
war , war die Sprache mit dem Apparat eine durchaus klare.
Die Vorträge wurden durch Lichtbilder unterstützt. Die nächste
Tagung findet in Freibuvg statt

EmerA di; bad. Staatsbürgerrecht!

Zugeudheweguug.
Die Folgen „nationaler Jugendpflege ".

Der Ausschuß für Jugendpflege zu Wächtersbach
( Hessen-Nassau ) veranstaltete am 21 . April d . I . in der Rich¬
tung nach Aufenau ein Kriegs spiel , das einen sehr tragi¬
schen Ausgang nahm . Die beiden kriegsführenden Abteilungen
standen unter Leitung des Bahnyehilfen Ehsel und des Bahn¬
arbeiters Kuppert . Man hatte auch eine Anzahl Militär -
gewehr e mitgenommen , mit denen mit Platzpatronen Salven
abgegeben wurden . An der Hebung nahmen auch der siebzehn¬
jährige Bäckerlehrling Lohrey und der sünszehnsährige Bureau -
gehilfc Schier teil . Ersterer hatte ein Flobertgewehr
mitgenommen , das er Schier gab , der cs mit einer scharfen
Patrone lud . Nachdem die erste Salve mit den^ Militär¬
gewehren abgegeben war , wollte auch Lohrey einen Schuß mit
seinem Flobert abgeben. Als er es Schier aus der Hand neh¬
men wollte , hielt es dieser fest . Bei dem Ringen entlud sich die
Waffe und der Schuß drangt der als Zuschauerin in der Nähe
stehenden Ehefrau des Fabrikarbeiters Deuber in den
Unterleib . Man verbrachte die schiwerverletzte Frau in das
Hanauer Landkrvnkcnhaus , wo sie nach zweitägigem Leidei ,
starb . Wegen dieses Vorfalles hatten sich am Montag Lohrey ,
Schier , Eysel und Kuppert vor der Hanauer Strafkammer wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten , Eysel und Kuppert , weil
sie eS an der notwendigen Aussicht hätten fehlen lassen . Der
Antrag des Staatsanwalts lautete gegen Lohrey auf sechs, gegen
Schier auf vier und gegen Eysel und 'Kuppert auf je drei Mo¬
nate Gefängnis . Letztere wurden jedoch freigcsprochen , Lohrey
und Schier dagegen zu je zwei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Das Treiben dieser „ nationalen " Jugendbunde wird nach¬
gerade gemeingefährlich.

Hu; der Partei.
Sozialdemokratische Partei Badens .

Ausschluß aus brr Partei .
Gemäß § 23 Absatz 1 des Organisationsstatuts der Sozial¬

demokratischer Partei Deutschlands wurde der Gipser Fritz
Weiß , wohnhaft in Schopfheim Waden ) , geboren am 26 . Juli
1876 in 'Schopfheim, aus der Partei ausgeschlossen .
Wir ersuchen fric Parteigenossen , hiervon Kenntnis zu nehmen.

Mannheim , 18 . September 1912.
Der Landesvorstand. I . A . : Karl Hahn .

Gengenbach, 24 . Sept . Den Parteigenossen zur Kenntnis ,
daß am kommenden Samstag , abends 8 Uhr, Parteiver¬
sammlung stattsindet . Genosse Holl wird den Bericht vom
badischen Parteitag geben. Ebenso müssen noch andere wichtige
Punkte erledigt werden . Trage jeder dazu bei , daß wir eine
vollbesuchte Versammlung haben . Das Lokal wird noch bckanm-
gegeben . Die Volkskalender sind eingetroffen und können beim
Vorsitzenden und beim Filialinhaber bestellt werben.

gewerkschaftliches.
Boykotterklärung , lieber die Fabrikate der Elsässischen

Tabakmanufaktur ist der Boykott verhängt worden. Meide:
daher alle Zigaretten mit der Schutzmarke der HandW^ " . Fol¬
gende Zigaretten waren bisher die gangbarsten Waren : Rol -
händel - Elegantes , Algericnnes , Brancaises , Maryland . Vv-
gefia, Helvetia , Perle der 'Schweiz, Volkszigarotten, Havas ,
Golbhand , Löwenzigaretten , Tärtele . Auch die Rauchtabake
mit dem Schutzzeichen der Hand, sowie die Zigarren , Zigarillos
und Bordelais find .zu meiden.

Raucher , erkundigt euch bei dem Einkauf eurer Rauch-
waren , wo diese fabriziert worden' sind, und weist alle Produkte
zurück, die aus obiger Fabrik stammen . Unterstützt so die
schlver um ihre Existenz kämpfenden Arbeiterinnen . Das Lohn»
nnntmum einer Arbeiterin im Tag lohn betrug 1,30 Ml.
Bei den immerwährend steigenden Lebensmittelpreisen dürfte
eine so minimale Lohnerhöhung von 15 Prozent gerechtfertigt
erscheinen. Die Arbeiter und Arbeiterinnen rechnen auf die
Sympathie aller gerechtdenkenden Bürger und Arbeiter . Jeder
dürfte wissen, daß mit solchen Hungerlöhnen heute nicht mehr
auszukommen ist . Auf der anderen Seite erzielt die Elsäfsische
Tabakmanufaktur in ihrem Betriebe ganz ungeheuerliche Rein¬
gewinne. Im Vergleich zu diesen würde die geforderte Lohn¬
erhöhung kaum ins Gewicht fallen . Trotzdem lehnte die Direk¬
tion jegliches Entgegenkommen ab und wies auch jede Verband,
lung über diese Forderungen zurück . Als Konsumenten könnt
ihr einen großen Einfluß ausüben , wenn ihr die Waren der
Elf . Dabakmanufaktur so lange meidet, bis die Firma ' zu Ver¬
handlungen bereit ist . Uebt Solidarität !

Die Boykottkommission .
Eine mißglückte gelbe Aktion . Ans Bühlertal schreibt

man uns : Vom ncchegeleyenenBaden -Lichtental kam am letzten
« onnkag ein Musikaukomatenhändler mit einem Herrn Röder,
um hier unter den Süyereiarbeitern einen gelben Werkverein
ins Leben zn rufen . Etwa ein Dutzend Sägereiarbester folg¬
ten dem Rufe und gingen in die Gründungsverfammkung . Der
Redner betonte in seinen Ausführungen , daß man mit den
Sägewerksbesitzern' in Frieden leben müsse und die Arbeiter
in der Lohn frage bescheiden sein sollten ( ! ) .
Die Herren kamen nämlich auf das Geheiß eines hiesigen Holz¬
händlers ( ! ) . Aber die Reisekosten haben sich bis jetzt noch nicht
rentiert . Die 'Säger gingen , nachdem sie ruhig die gelbe Weis¬
heit angehört hatten , nach Hause , ohne ihren Betritt zu erklären
und ließen die gelben „ Wohltäter " mit verdutzten Gesichtern
stehen . Sie erkannten den Wolf im Schafspelze und wissen
besseres zu tun als das gelbe Narrenlied „Deutschland, Deutsch,
land über alles " zu singen. „ Geldsack , Geldsack über alles"
heißt der eigentliche Text .

Bedauerlich ist , daß die hiesigen 'Sägereiarbeiter sich voll¬
ständig noch am schwarzen Rarrenseil herumfühven lassen , sonst
hätten sie schon längst Schritte getan , um ihre keineswegs glän¬
zende Lage zu verbessern und hätten schon den einzig richtigen
Weg zum Deutschen Holzarbeiterverband gesun¬
den. Die hiesigen Arbeiter sollten endlich begreifen, daß sie
nur durch straffe Organisation im freienVerbande gegen
ein rücksichtsloses Unternehmertum etwas ausrichten und ihre
Verhältnisse bessern können. Dieselben leben aber in derao
trauriger Lage, daß sie anscheinend die Energie, sich aufzu-
raffen , vollständig verloren haben und im schwarzen Wölken¬
kuckucksheim ihr Heil erwarten . DLöge ihnen der Erlöser in Ge,
statt einer besseren Einsicht bald erscheinen.

Achtung, Metallarbeiter ! Am 9 . September sind in Bern
(Schweiz) 200 Bauschlosier in den Streik getreten , weil die
Meister unter den gestellten Forderungen diejenige auf Ver¬
kürzung der Arbeitszeit rundweg ablehnten . Die patrichischen
Berner Meister haben sich nun auf die Suche nach Streik¬
brechern begeben. Sie inserieren vornehmlich in deutschen
Zeitungen — vielleicht auch in Oesterreich — versprechen
natürlichp hohen Lohn und dauernde Beschäftigung, ver¬
schweigen aber , daß es sich um Streik b rech erarbeit
handelt . Wir machen daraus aufmerksam , daß bis jetzt die
Zahl der Streikbrecher gleich Null ist und wir hoffen auch nicht ,
daß unsere ausländischen Kollegen uns in den Rücken fallen
werden . Unser Ziel ist der Neunstundentag , um den schon die
Züricher Schlosser diesen Sommer einen harten Strauß aus -
gefochten haben . Auch die Berner scheuen den Kampf nicht,
trotz der großen Opfer , die er erfordert . Sie erwarten von
ihren Arbeitsbrüdern im Ausland nichts anderes , als daß sie
dafür sorgen, daß keine Streikbrecher auf den Platz kommen .

Genossen ! Klärt eure reisenden und arbeitslosen Kol¬
legen auf , daß es ein Verbrechen ist, in der Zeit des Kampfes
nach Bern zu gehen. Hoch die Solidarität der Arbeiter aller
Länder !

Der Zentralvorstand des schweizer . Metallarbeiter -
Verbandes.

Die Beleuchtungsfrage in Weingarten . Ans Kreisen de?
Bürgerausschusses geht uns nachfolgende Zuschrift zu : In den
kleinsten Gemeinden brirrgt inan der Belcuchtungsfrage In¬
teresse entgegen. Warum in Weingarten nicht ? Vor ' einigen
Jahren wurde einmal « ine Kommission mit dieser wichtigen
Frage betraut , welche auch ein reiches Material mit Eifer und
Mühe zufammentrug und auf dem Rathause niederlegte, aller¬
dings nicht in der Absicht , daß cs dort einen Dornröschenschlaf
schlummern solle . Ist denn die Angelegenheit in der Haupt¬
frage für die Weingartener maßgebenden Persönlichkeiten schon
entschieden , während im Lande ringsum dies nicht der Fall ist ?
Im Oberland , in nächster Nähe der vielen elektrischen Anlagen
und sogar unter Mitwirkung der Behörden haben sich mehrere
Genossenschaften zur Errichturig gemeinsamer Beleuchtungs¬
anlagen gebildet , z . B . in Lörrach, Schopfheim uftv . Da nun
aus Regierungskreisen Stimmen laut wurden, daß infolge
großer Nachfrage die Kräfte des staatlichen Muvgtallyerkes bet
weitem nicht ausreichen werden , um den Bedarf zu decken ,
wäre es wohl höchste Zeit , daß man sich auch einmal in dem
großen Weingarten etwas rühren würde. Zunächst sollten ein¬
mal durch Vorträge die Leute aufgeklärt werden über die ver¬
schiedenen Beleuchtungsarten . Erst wenn die Leute genügend
über die vielen Vor - und Nachteile der einzelnen Licht unv
Kraft spendenden Anlagen aufgeklärt sind , über Anlage, Preis
und so weiter , dann wird es möglich sein , sich für das eine
oder andere Projekt zu enffcheiden . Die Herren vom grünen
Tische und die Beamten des Bezirks, welche alle 'Schaltjahr
einmal sich hier sehen lassen , können aus der Ferne nicht be¬
urteilen , lvas uns hier nottut . Nur wo die modernen' Einrich¬
tungen dargeboten werden , entwickelt sich geschäftiges Leben und
Treiben ; die Industrie siedelt sich an solchen Orten ' an und
bietet den Einwohnern am Platze Gelegenheit zu Arbeit und
Verdienst. Die Wohlhabenheit steigt , weil das Geld im Orte
bleibt und den ' gewerbetreibenden Mitbürgern zugute kommt
und nicht, wie es hier geschieht , von ca . 1000 Bewohnern von
Weingarten auswärts getragen wird . Mögen die maßgebenden
Behörden in 'Karlsruhe und Durlach , aber auch unsere Orts -
behörde , endlich ein Einsehen haben und nicht durch Stillstand
einen Rückgang oder wenigstens einen ebenso schlimmen Be -
harrungszustand veranlassen und durch Untätigkeit gutheißen.

" Eberbach, 24 . Sept . Nach Beendigung' der BürgerauS-
schuhwahlen setzt sich nunmehr der BürgercruSschuß zusammen
aus 40 Nationalliberalen , 18 fortschrittliche Volkspartei und
14 Sozialdemokraten.

Gengenbach, 24 . Sept . ?lm Donnerstag , 26. Sept ., nach¬
mittags 5 Uhr , findet eine Bürgerausschutzsttzungstatt init fol-
gendcr Tagesordnung : 1 . Zinsfußerhöhung für die Sparkaffo-
Einlagen von 3% auf 4 Proz . 2. Die Verwendung des Mehr¬
erlöses vom außerordentlichen Holzdieb, herrührend voni An¬
kauf des Oreansschen Waldes zur Bestreitung der SchulhauS-
baukosten . 3 . Die Genehmigung des Ueberhicbs vom außer¬
ordentlichen Holzhieb von 1040 Festmetern zwecks Verwendung
des Erlöses zum Schulhausneubau . 4. Den Ankauf von 34
Quadratmeter Gelände von Hermann Geldreich, GlasermeißW.
Die Sitzung ist öffentlich
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Eberbach, 90. Sept . Die Wahlen zur Gemeindevertretung

stehen vor ihrem Abschluß . Zu wählen hat nur noch die erste
Steuerklasse, zu welcher die Sozialdemokratie eine Liste nicht
aufstellt . Der Erfolg unserer Genossen ist ein ausgezeichneter.
Während wir bisher nur auf drei Vertreter im Verein mit einer
Kuddelmuddelliste im Bürgerausschnß figurierten , ziehen wir
jetzt mit 14 Mann dort ein . Geradezu glänzend war unser
Bkihlerfolg in dem eingemeindeten Stadtteil Neckarwinnersbach,
welcher nach dem Mehrheitsverfahren sechs Bürgerausschußmit -
alieder zu wählen hat . Trotz zweier Gegenlisten wurde unser
Zettel gewählt . Mit diesem Erfolg ist auch die Vertretung im
Stad trat gesichert . Die guten Wirkungen der Proporzwahltreten auch bei unserer Wahl vorteilhaft in Erscheinung.

. Hur dem Eandt.
Turlach.

■— Die Borträge des Genoffen Borchqrdt haben am letzten
Mittwoch ihren Abschluß gefunden . Die Teilnehmer waren im
ganzen sehr zufrieden , das bewies auch die Spannung , mit der
die Zuhörer den Ausführungen des Vortragenden gefolgt find.
Derselbe behandelte in drei Vorträgen die Programme
der b ü r g e r l i ch e n P a r t e i e n in leicht verständlicher und
sachlicher Weife. Im ganzen nahmen 48 Personen teil , dar¬
unter 3 weibliche . An den Kursen beteiligten sich 34 Teilneh¬
mer dreimal , 9 zweimal , 5 einmal , durchschnittlich 42 . Der
sozialdemokratischen Partei gehörten sämtliche 4g Teilnehmer
an , ebenso den Gewerkschaften. Nach Berufen geordnet nahmen
teil : 1 Buchdrucker , 1 'Fabrikarbeiter , 1 Glaser , 8 Holzarbeiter ,
3 Lederarbeiter , 33 Metallarbeiter , 8 Schuhmacher, 1 Zim¬
merer , 4 vom Süddeutschen Eisenbahn«rverband . Die Alters¬
stufen waren folgende: 27—30 Jahre : 24 , 87—40 : 22 , 41—CO :
1, über BO Jahr « 1 Teilnehmer . Die benachbarten Ort « waren
mit 10 Teilnehmer autz 10 Orten beteiligt .

« rnchsal.
— Ein Reklameplakat wurde vom Verkehrsverein auch am

Hiesigen Bahnhof angebracht, ähnlich wie in anderen Städten .
Das Plakat zeigt eine Abbildung vom Regenbrunnen , sogen .
Marktbrunnen , mit Blick nach dem Rathaus .

Rastatt .
— Der neue Bürgerausschuff. Am Monlag fand die erste

Sitzung des nougeivühlten BürgerauSschnffcH statt , welcher mit
berechtigtem Interesse «nigegengesehen wurde . Do - erste, ivaS
einem auffiel , war di« Pünktlichkeit und zahlreiche Beteiligung ,
mit welcher die neuen Gemeindevertreter erschienen . Mußten
früher meistenteils die pünktlichen Besucher der Sitzungenwarten , bis die beschlußfähige Zahl der Mitglieder endlich bei¬
sammen war . mitunter auch erst von dem Stadtdicner beigeholtwerden mußten , so konnte diesmal mit der Sitzung pünktlich
begonnen werde» . Die Ausschußmitglieder hatten sich, tm
Gegensatz von früher , fraktionsweise zusammengesetzt. Bor
Cintmt in die Tagesordnung hielt Herr Bürgermeister Bräu -
uig eine Ansprache, den Wunsch enthaltend , daß das Kollegium
zum Wohl« der Allgemeinheit arbeiten möge . Sodann wurde
in di« reichhaltige Tagesordnung «ingetreten . Der erst« und
wichtigste Punkt betraf die Anstellung eines Rektors für die
städtischen Schulen . Der gemeinderätliche Antrag hierzu be¬
sagte, daß dies« Stelle mit einem wissenschaftlich gebildeten
Lckhver zu besehen sei . Zu diesem Punkt hatte die national -
liberale Partei einen Zusatzantrag eiugebracht, welcher lautet « :
»Der anzustellende Rektor darf nur Neuphilologe sein " . Nach¬dem die Herren - Renner , Dr . Vogel, Götzmann, Mellert Krumm .
Ludwig und Jost zu diesem Punkt gesprochen hatten , »vurde der
gemeinderätliche Antrag mit obigem Zusatzantrag mit großer
Mehrheit angenommen .

Purckt 2 der Tagesordnung : Verleihung der Beamten ,
eigrnschast an die Lehrerin Fräulein Jdä Kuhn, wurde ein¬
stimmig angenommen. Punkt 3 : Beitritt des Sparkassenbuch¬
halters Aug . Harlachcr zur Fürsorgekaffe für Gemeindebeamle,kam nicht zur Beratung , -da genannter Herr von hier verzogen
ist . Bei diesem Punkt gab der Vorsitzende der sozialdemokra-
tischen Bürgeraus -schußfraktion, Gen . H e l b e r , di« Anregung,eine eigene städtische Pensionskasse zu grün -
d en . Der Vorsitzende , Bürgermeister B r ä u n -i g , erwiderte ,
daß damit all-eS, was bis jetzt zur Fürsorgekaffe bezahlt wurde ,verloren sei . ( Wenn freilich mit der Errichtung einer eigenen
Pensionskass« für städtische Beamte und Arbeiter noch langer
gewartet wird , geht immer mehr verloren , denn die Errichtung
einer solchen Kaff« muß auf jeden Fall über kurz oder lang doch
kommen . Der Berichterst. ) . Die anderen Punkte der Tages -
ordnung wurden alle ohne Debatte i-m Sinne des gemeinderät -
lichen Antrages erledigt . Ein sozialdemokratischer Antrag ,lautend : „Der verehr ! . Bürgerausschuß wolle beschließen , dle
BürgerauSschutzsitzungen aus abends 7 Uhr anzusetzen"

, wurde
nach kurzer Debatte angenommen . ( Wenigstens «in kleines
Entgegenkommen gegen die Arbeiter . Der Berichterst. ) . Zum
Schluß wurde dann zur Neuwahl der Rechnungsprüsungskom-
Mission und der Kontrollbehörde geschritten. Es wurden ein¬
stimmig gewählt in die Rechnungsprüfungskommission : David
Nachmann, C. F . Jäger und Dionys Mellert ; in die Kontroll -
behörde : Gustav Reinbold, Theodor Fütterer und Karl Weber.
Schluß der Sitzung 7% Uhr.

Mittwoch , den 26 . September 1912.
Baden -Baden .

— Ausstellungen . Vom 38 . Sept . bi » 6 . Oktober wird hier
neben der lan-dwirtschaftlichen Ausstellung ein Vogelzuchtkuri
sowie eine Wanderausstellung über den AlkoholiSwus statl -
sinden.

Offenbnrg.
— Zur Richtigstellung. Die Notiz »Rascher Tod" von ge¬

stern ist dahin zu korrigieren , daß der Verstorben« nicht der
Bierbrauer Rodele, sondern Obersustizsekretär H . Rädele ist.

— Im Prrßprozetz Metzger gegen die Redakteure E . Groß
(Freibuvg ) und Walter Günter (Karlsruhe ) ist Termin auf
heute Mittwoch nachmittags A4 Uhr von dem Schöffengericht
hier festgesetzt.

§ Pforzheim , 22 . Sept . Zu dem noch nicht aufgeklärten
Mord in Di llw e i he n stet n erläßt die Großh. Staat «,
anwaltschnft folgende Fahndung : Am »-wntag den 16 . Septem ,
der, früh kurz nach 4 Uhr, wurde der Maschlnenführer x -wer
Kraus auf der Ortsstraße in Dillstrin etwa gegenüber dem
Sägewerk Gegenbach erschossen . Der Täter entkam zu¬
nächst unerkannt in der Dunkelheit ; er wird als mittelgroß unv
dunkel gekleidet beschrieben und soll einen dunklen Hut und
einen weißen Kragen »getragen haben . Wegen dringenden Tat¬
verdachts ist der Papierfabrikarbeiter Johann W a l I n e r in
Dillwethenstein verhaftet . Wer irgend welche zur Aufklärung
der Tat geeignet erscheinende Angaben machen kann'

, insbeson¬
dere wer Schußwaffen oder -Munition findet , möge sich bei der
nächsten Polizei -, Gendarmerie - oder Landjägerstelle melden ;
für diejenigen, die der StrafverfolgungSbchörde Angaben
machen , die zur Ermittlung oder Ueberltsferung des Täters
führen , ist eine Belohnung bis zur Höhe von 800 Mark
ausgesetzt .

Pforzheim , 24 . Sept . Die Staatsanwaltschaft betreibt mit
großer Energie die Nachforschungen nach dem Mörder deß
Maschinisten Kraus . Gestern nachmittag veranlatzte sie durch
zwei Taucher aus Mannheim eine Durchsuchung der Nagold
nach der Mordwaffe . Die Tätigkeit der Taucher hatte eine
große Zuschauevmenge angelockt . Unter dieser befand sich der
10 Jahre alte Hilfsarbeiter Mayer / der aus einer Umfassungs¬
mauer des Ufers stand. Der junge Mann bekam plötzlich einen
epileptischen Anfall und stürzte in >da » Wasser . Obwohl es
bald gelang , ihn aus dem Flusse herauszuzreyen . war er , al »
man ihn an » Ufer brachte, bereits tot . Die Nachsuchungen
der Taucher hatten keinen Erfolg , da nicht » gefunden wurde ,

* Eutingen , 33. Sept . Gestern brannten da» Hinter -
gebäudc, der Stall und' die Kegelbahn -des« Gasthauses zur
.Krone " nieder . Der 'Schaden ist ziemlich erheblich; er wird
auf 13 000 Mk. geschätzt.

Gengeubach, 34 , Sept . Der 13jährige -Sohn de» Stein -
Hauer » Jakob Geiser war heute mit einem Schulkameraden im
Ziegelwald. Sie hatten eine Schußwaffe (Tesching ) bei sich
und hantierten damit . Die Waffe entlud sich und der Schuß
ging dem jungen Karl Geiser in den Unterleib . Der andere
Junge holte Hilfe herbei, doch dauerte er eine geraume Weile,
bis der Arzt kam. Herr Dr . Gietzler holte den unglücklichen
Jungen mit seinem Auto und verbrachte ihn ins Spital . Eine
Operation mutzte vorgenommen werden.

* Adelsheim, 28 . Sept . Die dieser Tag« durch die Blätter
gegangen« Nachricht von dem Tode»stürz eines Dragoner » ist
unrichtig . Bon amtlicher Seite wird erklärt , daß an dieser
Meldung kein wahres Wort ist.

* Sulzbach, 23 . Sept . In der Nacht vom -Sonntag wurde
im tziasthaus zum „Adler " hier ein gebrochen . Der Ein¬
brecher wurde aber durch den Ort »diener auf der Tat ertapp :
und in den - Ortsarrest verbracht . Der - Eingelieferte sprengr-e
jedoch die Türe des Arrestes und suchte das Welke .

* Kupprnheim , W . Sept . Gestern abend entstand in einer
hiesigen Wirtschaft zwischen einigen Burschen von Förch und
Kuppercheim Streit , ivobei das Mess«r zum Gebrauch kam .
Einer wurde schwer verletzt. Der Täter wurde verhaftet .

" Sinsheim a. E ., 22 . Sept . Auf der Fahrt vom Michelselv
hierher geriet der Motorwagen , welcher die A'utomabilverbin -
düng auf der genannten Strecke herzustellen hat . in Brand .
Die Fahrgäste des Automobil » konnten sich rechtzeitig retten .
Der Wagen ist verbrannt . Der Verkehr wirb durch einen
zweiten Wagen ausrechterhaltcn werden können.

* Mannheim , 28. Sept . Gestern nachmittag beging ein
verheirateter Wirt von hier Selbstmordversuch , indem
-er infolge ehelicher Zerwürfnisse in selbstmörderischer Absicht
bei Frarckenthal in den Rhein sprang . Er konnte rechtzeitig
aus dem -Wasser gezogen und in das Krankenhaus in Franken -
-tal gebracht werden.

* Mannheim , 28. Sept . Gestern abend 8 Uhr versuchte der
21 Jahre alte Maurer I . Schweizer von RomannShorn , wohn¬
haft in Neckarau , auf -dem Wege von Ludpigshafen nach Mann¬
heim dom rechtsseitigen- Gehweg der Rheinbrücke aus über
einige Brückengeländer steigend und da» Eisenbahngleis über¬
schreitend aus die Fahrbahn der Brücke zu gelangen. Dabei
stürzte er in der Dunkelheit durch einen etwa halben Meter
breiten- Spalt hinunter in den Rhein und ertrank . Die
Leiche konnte bis jetzt noch nicht gelandet werden . — Der Feld¬
hüter Eckert aus Birnheim , welcher am 8 . September bei der
Verfolgung von HeddeSheimer Wilderern von diesen durch m-eh-

Idesttt und MuM.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erst « nmal :
Mein Freund Teddy .

Lustspiel tn 3 Mten von Andre Rivoire und Lucien Besnard .
Deutsch von Bolt -en-Baekers .

Teddy Ktmberleh, der Sohn des reichsten amerikanischen
Stahltrustkönigs , kommt nach Paris , seinen Freund Francois
d'Mlonn« zu besuchen und wird von diesem im Hqnse seiner
verheirateten Cousine Madeleine , welche mit dem Abgeordneten
Didier -Morel verheiratet ist, eingeführt . Natürlich geschieht
Teddys Art , sich einzasü -hren , aus höchst drollig - komische ameri¬
kanische Weise; doch schon- bei näherer Bekanntschaft gewinnt er
sich die Sympathie der Jungen wie der Alten und schon nach
kurzer Zeit heißt er für alle „ Freund Teddy" . Didier -Morell
nimmt seine Pflichten als Politiker so ernst , daß er darüber
diejenigen seiner Frau gegenüber gänzlich verabsäumt . Gleich¬
zeitig zieht ihn sein Ehrgeiz und wohl auch « ine geheime Zu.
neigung zu Frau Theodule Roucher, der Witwe des früheren
Präsidenten . Freund Teddy kam — sah — und verliebte sich
natürlich auf den ersten Blick in die schöne Madeleine Morel .
Er -bestimmt sie als guter Freund , sich auf seinem Landsitz von
DidierS Zuneigung zu Frau Raucher selbst zu Überzeugen, unv
darnach zu handeln. Madeleine sah auch die Nutzlosigkeit ihrer
Ehe mit Didier «in, verzichtete auch zugunsten Frau Rauchers
darauf und reichte ihrem' eifrigsten Liebhaber und- Verehrer ,
dem Gefandtschaftssekretär Dertin - die Hand . Freund Teddy
hoffte zwar , daß er der Auserlesene sei ; da er aber aus echt
amerikanischer „Schüchternheit" nicht wagte, zu Madeleine von
seiner Liebe zu sprechen , ehe diese nicht völlig frei wäre , so
konnte natürlich Madeleine ihm auch ihre Hand nicht reichen .
—■ Logisch ! — Freund Teddy fühlt «S als sein« höchste Pflicht,

auch diese Verbindung Madeleine zu „öerrftln " . Na — und
schließlich „kriegen" sie sich eben .

'So -die Handlung . Man sieht , dieses Lusffpielchen ist sehr
harmlos . Die Sprache ist gefällig, viel zu lachen giebts nicht
und wenn flott gespielt wird , kann man immerhin aus einen
Achtungserfolg rechnen — und der hängt auch nur vom jewei¬
ligen Publikum ab . Es soll nicht unsere Ausgabe sein , diese
mehr wie billigen Lustspielprodutte mit einer gewissen Ouall -
tätsnote auszuzeichnen, denn wenn schon- im Publikum so wider-
stnige Meinungen bestehen , wie man sie im Korridor zu hören
bekam , so tut Ser Kritikus am besten daran , sich in seine Toga
zu verhüllen . Eine Dame ruft demonstrativ zu einer Gruppe
gleichdenkender Sperrsitzbesucherinnen : „Himmel nein, — so
ein Blödsinn ! Me man nur so ein Zeug geben kann ? "
Nebenan flötet eine Tochter zu ihrer Mama : „Ach, Mutti , das
war doch zu entzückend . — Findest du nicht auch? " Darauf
die Mutter : „Ach ja , das -war wirklich allerliebst — einfach süß,
reizend !" In Ermangelung einer Toga stülpte ich den Paletot¬
kragen hoch und schlich mich beschämt über meine mangelnde Ur-
t-eilsbefähigung von dannen .

Dr . AlwinKronacher Me sein Regiment mit großer
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit aus . Die Darsteller selbst
leisteten alle durchweg Gutes . Das gilt besonders von Fritz
Herz als Teddy Kimberley, -der äußerst lebendig, im Spiel ,
gut in der Maske und höchst originell in der Nachahmung des
amerikanischen Iltzentes war . Auch seine -Partnerin Else
Noor man als Madeleine hatte ebenfalls wteder ihren guten
Tag . Eine sehr gute Leistung bot Marie Frauendorfer
als Madame Thäodule Roucher, die , im Verein mit Hugo
Höcker als Didier -Morel , am guten Erfolg des Abends be¬
rechtigten Anteil haben durste . Auch Felix v . ÄtuneS als
d'Monne und der schlichte Vater Verdien Karl Dappers
ergänzten da ? Ensemble mit bestem Können . Die übrigen
Rollen, von denen 'die „Pariser Mädchen"

sich sehr gut bewähr¬
ten . waren , ebenfalls einwandsfrei besetzt. W . Sch.

rere Schüsse schwer verletzt wurde , ist im hiesigen Krankenhau»
seinen schweren Leiden erlegen . Der Verstorbene hinterlätzk

sieben unmündige Kinder .
Fchiburg , 33 . Sept . Beim Kochen von Teer verunglückte

gestern, Sonntag vormittag , der Gasarbetter Zimmer ,
mann in der Klarastraße . Er kam der siedenden, leicht brenn¬
baren Flüffigkeit zu nahe , die sich über seine Kleider ergießend,
ihm heftige Brandwunden - an den Armen , am Haid und am Leid
beibrachte. Der Schwerverletzte wurde nach Anleguirg eines
Notverbande» in da» Krankenhau » überführt .

—■ Am Samstag abend -wurden fünf Sacchartn -
schmuggl ertnnen , von denen jede 20—88 Kilo Saccharin
in einer Tragweste bei sich trugen , auf der Reise von Basel
nach Karlsruhe von Zollbeamten hier f e st g e n o m m e n . Die
Schmugglerinnen fielen durch ihre Körperfülle auf .

— Hn der Nacht vom Samstag auf Sonntag erhängte
sich der in der Weißstratze wohnende Geschäftsreisende Schna¬
bel . -Pekuniäre Sorgen sollen den Mann in den Tod getrieben
haben.

k, Oberktrch , 23 , Sept . Die am Sonntag im DereinSlokal
„Engel " abgcholtene RekrutenabschiedSfeier seitens der Ar -
beiterturnveretn » „Freiheit " , welch« seiten» der passiven Mit¬
glieder «inen besseren Besuch hätte haben dürfen , gestaltete sich
zu einem vergnügten Abend . Musikalische Vorträge seitens der
Musikkapelle Oberkirch sowie das „Couplet „Der Bettelbua ",
vorgetragcn von Turnwart Schwarz , wurden sehr beifällig
ausgenommen. Die Turngenossen Doll und Benz richteten
an die Abschiednehmenden einige ermahnend« Worte und fand
sodann- die schöne Feier nach Absingen einiger Turnerltover
ihr Ende.

Lahr, 28 . Sevt . Der Musketier Große von der 4 . Kom.:
bagnie des Jnf .-Regtr . Nr . 169 ist im hiesigen Garnisons -
Lazarett an den Folgen eines im Manöver erlittenen Unglücks»
falle» gestorben. Im Notquartier HeimSbronn stürzte der jung«
Mann durch eine Badenösfnung in den Stall und erlitt dabei
eine Oberarmverreukung und eine Wunde am Hinteekops. Sein
Befinden war anfänglich befriedigend, später trat aber »ine
Hirnhautentzündung hinzu , die -den Tod herbeiführte .

Zur der Stadt.
* Karlsruhe , 25 . Septbr .

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .
Heute abend halb 9 Uhr findet im Lokal „Alte Brauerei

Heck", Kaiierstraße 13, eine Wahlvereinsversammlung
statt . Auf der Tagesordnung steht : „Bericht über den
deutschen Parteitag in Chemnitz ", gegeben von Genosse
Kolb . Angesichts des einmütigen und arbeitsreichen und
interessanten Verlaufs unseres Parteitages , dessen Ver¬
handlungen die Genossen mit größter Aufmerksamkeit
gefolgt sind , sollte es kein Genosse versäumen, sich durch
den Besuch der Versammlung nochmals persönlich über die
imposante Tagung ein übersichtliches Bild geben zu lassen.

Für Mühlburg und Grünwinkel findet die Berichter¬
stattung am morgigen Donnerstag abend halb 9 Uhr im
„Hirsch , Hardtstratze 20 a , statt.

Die Violine « von Berger «. Ko.
Mr hatten im Frühjahr wiederholt vor den Agenten der

Firma Berger u , Ko . gewarnt , die damals von HauS zu
HauS zogen und Violinen und Violinunterricht gegen eine

§
cringe Anzahlung feilboten . Viele Arbeiter , namentlich
'rauen , ließen sich damals übertölpeln . Obgleich die Firma

und ihre Agenten uns Berichtigungen sandten und mit Klage
drohten , haben sie aber nichts mehr -weiter von sich hören las¬
sen , sie verschwanden von hier , nachdem sie sahen, daß infolge
der Aufklärungsarbeit der Presse hier nichts mehr zu machen
war . Wie wir den Blättern des Unterlandes entnehmen , trei¬
ben die Leute zurzeit iu der Gegend Mannheim und Heidelberg
ihr Unwesen. Mit was für Leuten man es da oft zu tun hat,
zeigt eine Strafkammerverhandlung vom 17. d . M . in Mann¬
heim. Der Prozeß wirft interessante Schlaglichter auf das
GeschäftSgebahren jener Firma . Wir entnehmen darüber der
Mannheimer „Volksstimme" folgendes :

Ein Krebsschaden an der Gesellschaft sind leider die zahl¬
reichen Subjekte , die aus -der Unwissenheit und der Mittellosig¬
keit der Leute Kapital zu schlagen wissen , und aller War¬
nungen zum Trotz finden sich auch immer wieder Leichtgläu¬
bige, die sich durch schwindelhafte Angebote von Reisenden mit
obskurster Vergangenheit ins Garn fangen lassen . Die Firma
Berger u . Komp, -in Berlin vertreibt Violinen gegen Abzahlung.
Die Violinen sind von durchaus geringer Qualität , zu denen
der hohe Preis auch nicht im entferntesten im Verhältnis steht .
Man täuscht den Leuten vor , daß sich im Preise der Unterricht
einschließt . Bor längerer Zeit spielten sich hier eine Reihe
ähnlicher Prozesse ab, wo eine andere Firma zahlreiche gering
bemittelte Leute hineingelegt hatte , die ihren Kindern einen
billigen Musikunterricht beschaffen wollten . Die Firma Berger
hangt sich dabei noch ein soziales Mäntelchen um , macht den
Leuten durch ihre Reisenden die Sache so verlockend und vorteil¬
haft wie -möglich und wenn sie einmal durch Vertrag gebunden,
zeigt sie ihr Wohfsgesicht . Es sind bereits ein halbes H u n .
dert von Prozessen anhängig und leider werden die Un¬
terzeichner der Verträge dran glauben müssen , wenn von ihnen
nicht das 'bekannte 'Wort gilt : „ Wo nichts ist usw .

"
Der 26 Jahre alte Reisende Heinrich Bartels aus Sulz¬

bach, der als Vertreter -der Firma Berger die hiesige
Gegend unsicher macht , schwatzte am 19 . Mai dem Wirt Hemr.
Küchler in der Ncckarvorftadt eine Geige auf und animierte
ihn auch , weil es so gut gegangen , zur mietweise» Anschaffung
eines Klaviers . Als Miete sollte er 6 Mk . monatlich bezahlen.
Natürlich lieh er sich die sechs Mark sofort geben ; der Wirt
bekam aber kein Klavier . — -Bei einer Witwe Katharina Beck
-mietete er sich mit seiner Geliebten ein , die er als seine Frau
ausgab . Die Frau machte er dadurch vertrauensselig , indem
er angab» er sei -bei Berger mit Gehalt angestellt. Di« „Frau "
war die Frau eines andern , dem sie Lurchgebrannt war und er
hatte für den Verkauf -der VioliLxn nur Provision . Frau Beck
wurde um einen nur minimalen Betrag , 6 Mk . , geschädigt . Den
Dreher Hermann Ball und die Witwe Eva Schuster legte
er mit dem Verträge herein und die sehr arme Frau Schuster
prellte er noch um 8 Mk .

Der Staatsanwalt wies -in seinem Plaidoyer auf die
„bedenklichen Verträge der Firma " hin , „die durch
ebenso bedenkliche Elemente ihr Geschäft mache"

. We¬
gen der erwähnten Schwindeleien verurteilte die Strafkammer
den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von 8 Monaten .

Wir können nur immer und immer wieder warnen , der¬
artige Verträge zu unterschreiben . Steht -die Unterschrift ein¬
mal unter dem Vertrag , der gewöhnlich noch nicht einmal richtig
durchgelesen wird , so ist es zu spät. Also nochmals Vorsicht !

Vieheinfuhr ans Frankreich.
Der städtische Schlachthofdirektor F . Bahersdörfer

dahier behandelt in einem in der „ Straß . Post" erschienenenArtikel „Die ' Fleischteueruna und die Vieheinsuhr aus Frank¬
reich" die Frage der Einfuhr von Vieh aus dem französischenStaate . Er ist der Meinung , daß die Einfuhr zur Linderung
>er Fleischteuerung beitrage . Er weist darauf hin , daß stüher
-chon Vieh aus Frankreich bei uns eingeführt wurde und daß

während der kurzen Dauer der Einfuhrerlaubnis stets nur
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fAiodjtreife» Bieh bester Qualität und von einer Mä-

wie sie unser einheimisches Schlachtvieh nicht austmyen

de»

^ ®
u8 Frankreich zu uns gebracht wurde. Der Verfasser

Artikels ickreibt dann :
<ä>ie na« jeder Richtung hin günstigen Srfahrun .

" die mmi mit dem französischen Schlachtvieh gemacht hat ,
' w labfiaften Wunsch begreiflich erscheinen , dass es so-

8 * " '
ihen lebhaften Wunsch begreiflich erscheinen , dass es so-

Äd a» möglich w i e d e r , u g e l a s s e n und d ' ? Grenzen

» rankreich geöffnet werden . Die badischen stabte haben

ßäaucfi , einer Anregung der Stadt Mannheim folgend, eine

^ fimfienäe Eingabe an das badische Ministerium des Innern

Mit Rücksicht auf den derzeitigen Stand 'der Maul »

« la
'
uenseuche in Frankreich muß jedoch bezweifelt w

H ? Kes Gesuch irgendwelche Aussichten auf Erfolg

Dzhrend im Monat Juni in Frankreich 1347 Stalle m 393

SLnmnben in 52 Departements an Maul - und Klauenseuche

waren , hat die Deuche im Juli weitere Ausdehnung

JfSnmn , und nach dem letzten Bericht vom Juli sind 2428

in 636 Gemeinden in 61 Departement » verseucht gewesen.

elt werden,
hat .
393

« nter diesen Verhältnissen dürste wohl keine Regierung sich zu

2 ner Oeffnung der Grenze entschließen. SS ist dies um so

^ bäuerlicher , als zurzeit die Viehpreise in Frankreich er-

W niedriger als hier sind und durch die Einfuhr von

Schlachtvieh dorther einem weiteren Steigen der Fleischpreise

^.ii-ttam begegnet werden könnte . So notierten z. B . am 9. Sep .

^ mber auf dem Viehmarkt La Billette in Paris Ochsen von

c{L ®8 Centimes , gleich 58—66 Pfg . das Pfund Schlachtgewicht ,

«äbrend dagegen am Viehmarkt in Karlsruhe für Ochsen 93 bis

106 und für Bullen 87—94 Pfg . das Pfund bezahlt wurden .

Scklaat man die Spesen , die sich nach den vorjährigen Ermitte .

nwgen auf 12 Pfg . das Pfund bi» Karlsruhe belaufen , noch

bin-« , so ergibt sich immerhin noch außerordentliche Preis ,

unterschiede von 17—20 Pfg . das Pfund für Ochsen und 19 bis

16 Pfg . für Bullen zugunsten des französischen Vieh».

Daß übrigens trotz der Geuchengefahr unter scharfen Kau.

telen eine Zulassung französischen Schlachtvieh» ermöglicht wer¬

ten kann, sehen wir in der Schweiz, wo zurzeit massenhaft fran -

Msches Schlachtvieh direkt in die großen Schlachthöfe emge-

Mit und sofort geschlachtet wird .

Der Verein Volksbildung
»eranftvltet auch im bevorstehenden Winter wieder verschiedene

Vortragszyklen. Für die Monate Oktober, November und De-

zember sind zwei Vortragszyklen vorgesehen . Im ersten. Zyklus

wricht Herr Professor Dr . Walter Dday über „Tatsachen und

xheorien der Vererbung "
. Dieser Zyklus umfaßt vier Vor-

träge, die am 22 . und 29 . Oktober, 5 . und 12. November abge-

halten werden . Die Vorträge beginnen jeweils abends 8 Uhr

jm Hörsaal der Kunstgeschichte , Aulabau , Eingang durch die

Gchutstraße. Den zweiten Vortragszyklus hat Herr Professor

Dr . Arnold Ruge -Heidelberg übernommen . Er behandelt „Die

Entwicklung der philosophischen Probleme und kulturellen An¬

sichten
"

, 1 . Teil : Altertum und Mittelalter . Diese Vorträge

finden statt am 19. und 26 . November, 3. , 10. und 17, Dezem-

her , abedn» 8H Uhr im Hörsaal für Kunstgeschichte , Aulabau ,

Afngang durch die Schulstratze. Nach Neujahr werden zwei

weitere Vortragszyklen abgehalten werden. In den letzten

Jahren hat der Besuch der Vortragskurse de» Verein» Volks-

bildung seiten » der Arbeiterschaft etwa» nachgelassen . G» wäre

dringend zu wünschen, daß insbesondere die organisierte Ar¬

beiterschaft die ihr gebotene Bildungsmöglichkeit besser auS-

«ützt . Die Eintrittskarten kosten für je einen ganzen Zyklus

nur 59 Pfg . Die Karten find zurzeit im Druck und sind in

den nächsten Tagen im Arbeitersekretariat , sowie in den Ge -

werkschaftsbureauS erhältlich. Das Wort : Mssen ist Macht

hat auch für dir heutige Arbeiterschaft seine ernste Bedeutung
nicht verloren . Mögen recht viele organisterte Arbeiter dessen
"eingedenk sein und sich an den Veranstaltungen de» Volks-bil-

dungsveretns beteiligen.

Wanderausstellung der Schwarzwälder Volkskunst
und Kunstindustrie.

In der hiesigen Landesgewerbehalle ist bi» 6. Oktober eine

Wanderausstellung der Schwarzwälder Volkskunst und der

Ĥausindustrie ausgestellt. Sie gewährt einen Uoberblick über

die Tätigkeit und Leistungen der ländlichen Kunst, wie sie als

Hausarbeit auf dem Schwarzwald produziert wind. Mit wcni-

fcen Ausnahmen läßt sich eine Verbesserung, Vertiefung und

Verfeinerung des Geschmacks und praktische Geschicklichkeit
wahrnehmen . Zahlreich vorhanden sind geschmackvolle Schnitz ,

arbeiten , zu denen u . a . Prof . Hans Thoma und der Vorsteher
der Schnitzerschule in Furtwangen , Rektor Hausse, Entwürfe
geliefert haben . Auch was wir an Goldstickereien sehen , verdient

höchste Anerkennung . Es ist dieselbe Technik , wie man sie auf
den schmucken goldgestickten Miedern des Trachtenkleides sieht ,
vaS auf dem hohen Schwarzwald getragen wird , von welchen
«irrige prächtige Muster in der Ausstellung vorgeführt sind . Die
Motive dieser Verziehrungen sind auf Handtäschchen und an .
dere, bei den Damen der Stadt beliebte Artikel übertragen .
Durch diese neuartigen Aufgaben will der badische Trachten,
verein eine Förderung der etwas darniederliegenden Kunst der
Stickerei anstreben und man hofft , damit den Stickerinnen eine

vermehrte Tätigkeit zu verschaffen. Den bestimmenden Ein¬
druck geben die Uhren . Bemerkenswert find die Gegenstände
der Strohflechterei , ein Zweig der Heimindustrie , der in neue

Bahnen gelenkt wurde . Reizvoll sind die kleinen, mit farbigen
Glasperlen besetzten Strohkörbchen. Durch entsprechende Bei-

jung und Bemalung wurde auch die Spanflechterei neu belebt.

Ebenso haben die einfachen Holzschachteln an Interesse gewon¬
nen. Weiterhin sieht man ganz reizende Formen in Keramik
u. a . m.

Die Auswahl der Gegenstände und das Arranngoment der
«Ausstellung lag in den Händen des Vorstandes der Filiale deS

tzroßh . Landesgewerbeamts Furtwangen , Herrn Architekten
Sederle , von dem auch die Entwürfe und Modelle der Arbeiten
mit Ausnahme derjenigen der Schnitzereischule, stammen. Die
Ŵanderausstellung , deren Besuch man nur empfehlen kann,
wird hoffentlich die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse
auf dem Schwarzwald günstig beeinflussen,
j Der Besuch der Ausstellung ist unentgeltlich .

Mitteilungen ans der Stadttatssitzung
vom 19 . September 1912.

Verkauf vo» Gelände beim neuen Hauptbahnhvf . Der Ent¬

wurf eines mit den Käufern von städtischem Gelände beim

neuen Hauptbahnhof abzuschließenden Vertrags wird geneh¬
migt.

Ausstattung des großen RathaussaaleS . Der Stadtrat be¬

schließt , für den großen Rathaussaal eine Büste Seiner König!.

Hoheit des Grotzherzogs anfertigen zu lassen .
Straßenbahnhaltestelle beim neuen Mehplatz. Bei dem

Haupteingang zum neuen Meßplatz an der Durlacher Allee

östlich des Schtachthofs soll eine Straßenbahn -Haltestelle ein¬

gerichtet werden . Die Vorschläge de? Tiefbauamts und des

StrahenbahnaMts hierfür werden genehmigt.
Personalsache« . Dem Stadtdiener August Metzger wird in

Anerkennung 26jäbriger tadelloser Dienstzeit auf 21 . Oktober

ds . IS . das Ehrenoiplom der Stadtgemeinde verliehen. — Die

Stadtkassendiener Anton Ruprecht und Julius Wankmüller wer¬

den auf Ansuchen wegen vorgerückten Alters unter Anerken¬

nung ihrer langjährigen treugelei ^

t . I ». in den Ruhestand versetzt.
Vergebung von Stiprndie «. AuS den Zinsenertragniffen

«der Eduard Koelle -Stistung für das lautende Lahr werden

Stipendien im Gesamtbetrag « von 1466,65 Mk . an 11 Bewerber

vergeben.

RekrutenabschiedSfrter der Freien Turnrrfchaft . Wie alle

Jahre , so veranstaltete auch dieses Jahr die Freie Turnerschaff

zu Ehren ihrer zum Militär einberufenen Mitglieder eine

Rekruten -Abschiedsfeier, die am Sonntag mittag in den „Drei

Linden" stattfand . Der Besuch war ein überaus starker, ein

Zeichen , welcher Beliebtheit sich die Freien Turner bei der Ar¬

beiterschaft erfreuen . Möge dies auch immer so bleiben. Der

Gesangverein „Bruderbund "
, sowie dessen gemischter Chor er¬

freuten die Anwesenden mit mehreren gut vorgetragenen Lie¬

dern , wofür sie allgemeinen Beifall ernteten . Beim Turnen

am Barren seitens oer Männerabteilung konnte man vortreff ,

liehe Hebungen in Ausführung und Aufbau sehen und war der

gezollte Beifall ein wohlverdienter . Auch die Altersrieae trat

wieder mal auf den Plan und zwar mit exakt ausgeführten
Stabübungen . Möge die allseitig gezollte Anerkennung sich in

die Tat umsetzen , denn da» Turnen ist auch für die „Alten" von

großem Nutzen. Eine Glanznummer waren die Barrenphra -

miden, die allgemeine Bewunderung erregten . Die komische

Pantomime „Im Schusterladen
" erwies sich als angenehme Ab.

Wechslung und bvt allen Gelegenheit, sich nach Herzenslust wie .

der mal recht auszulachen . Wie immer üblich, erhielten auch

diese» Jahr die Einrückenden wieder ein kleines Geschenk, das

ihnen Genosse Betsche mit einer kleinen Ansprache überreichte.

Auch die Musikvortäge einer Abteilung der Kapelle Hofmann
boten angenehme Unterhaltung , die Musiker entledigten sich

ihrer Aufgabe zur vollsten Zufriedenheit . Zum Schluß war

noch Tanzunterhaltung , woran sich Alt und Jurist recht lebhaft

beteiligte . Alles in allem , es war eine recht schöne Feier , bei

der jeder Teilnehmer auf seine Rechnung kam und die auch den

scheidenden Turngenossen noch recht lange in Erinnerung blei.

den möge.
Eine Mahnung an das Publikum . In letzter Zeit hat die

Verbreitung der Drogenschränke in Lebensmittel - und Kolonial-

warenhandlungon sowie bei Privatleuten stark zugenommen.

Da die Besitzer solcher Schränke häufig weder mit der Art

und Wirkungsweise sowie mit der möglichen Schädlichkeit des

Inhalts der Schranke , noch mit den bestehenden Vorschriften
über den Arzneimittelverkehr außerhalb der Apotheken genügend
vertraut sind , und die amtlichen Besichtigungen der Schränke

häufig eine große Unordnung in denselben zutage fördern , be¬

steht in hohem Grade die Gefahr , daß hier vielfach schlechte, zer¬

setzte Mittel feilgehalten werden , und Verwechslungen von Ärz-

neistoffen sowie Ucbertretungen der Abgabeverordnungen zum

gesundheitlichen und wirtschaftlichen Nachteil der Käufer solcher
Mittel stattfinden . Auch entspricht der Absatz von Arzneimit .

teln au » den Drogenschränken vielfach nicht den bei ihrer Er¬

werbung gehegten Erwartungen . Es muß daher sowohl vor der

Erwerbung von Drogenschränken, wie vor dem Bezug der Heil,

mittel aus solchen gewarnt werden.
Die Wanderausstellung der Schwarzwälder Volkskunst und

Kunstindustrie -wird vom 21 . September bis 6. Oktober in der

Landcsgewerbehalle hier untergebracht sein . Der Besuch ist

unentgeltlich .
Fernfprechwesen. Wie da» ,-Berl . Tagebl .

" mitteilt , hat

das Reichspostamt an sämtliche Operpostdirektionen einen

Fragebogen versandt , der sich mit der Vermehrung der öffent¬
lichen Fernspvechstellen befaßt . Die Oberpostdirektionen wer¬

den aufgefordert , sich sowohl über die Bedürsnisfrage zu äußern
als auch über die Zweckmäßigkeit von schallsicheren , geschlossenen
Automatenzellen oder öffentlichen Sprechstellen.

Todesfall . In Bad Soden ist der ehemalige Direktor der

Karlsruher Lebensversicherung, vorm. Allg. Versorgungsanstalt ,

Franz Bräunig , tm Alter von 66 Jahren gestorben .

Uebrrfall . In der Nacht zum 22. d . M . wollte ein 27 Jahre
alter Hilfsmonteur aus Münster auf der Landstraße Mühlburg
nach Knielingen überfallen und seiner Barschaft von 11,20 Mk .
beraubt worden sein . Nach den Feststellungen handelt eS sich

hier zweifellos um eine fingierte Anzeige. Der angeblich Be¬

raubte hat offenbar in den Wirtschaften soviel Geld ausgegeben,

daß er sein Logis nicht mehr zahlen konnte. Bei seiner kür.

perlichen Durchsuchung haben sich noch einige Mark im Taschen ,

tuch eingewickelt vorgefunden .
Selbstmord . Gestern abend 8 Uhr hat sich der ledige Gold,

arbeiter Friedrich Lindenmann aus Niefern aus noch un¬

bekannter Ursache im Abort einer Wirtschaft der Altstadt mi-t.

telst eine» Revolvers erschossen.
Unfall. Ms sich gestern vormittag ein 26 Jahve alter Tag¬

löhner von hier an der Baustelle deS Maschtnenhauses am neuen

Personenbahnhof hier an einem 15 Zentner schweren Dampf¬

hammer zu schaffen machte , fiel der Hammer herunter und

drückte ihm den rechten Vorderarm ab . Er wurde mittelst
Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht, wo

ihm der Arm amputiert werden muhte .
Unfälle. Gestern nachmittag 9 Uhr hat ein Bahnavbeiter

aus FriedrichStal dadurch einen Unfall erlitten , daß er beim

Schienenlegen am neuen Personenbahnhof die linke Hand zwi¬

schen zwei Schienen brachte, wobei ihm dar obere Glied des

Goldfingers abgedrückt und der kleine Finger stark geguetfcht
wurde . — Gestern abend 9% Uhr wurde ein in der Körner-

straße wohnhafter Taglöhner in der Dorkstraße bewußtlos auf -

gesunden und mittelst Tragbahre durch Schutzleute nach der

Polizeiwache in der Goethestraße verbracht. Da die in der

Nähe wohnenden Aerzte nicht zu Hause waren , wurde der Er¬

krankte mittelst des Krankenautos in das städtische Krankenhaus
verbracht, wo als Ursache der Bewußtlosigkeit sinnlose Betrun¬

kenheit sestgesteltt wurde .

Vergnügungen «na llnrerftaltungen.
Billiges Konzert im Stadtgarten . Bei dem billigen Konzert

heute abend spielt nicht die Feuerwehrkapelle, sondern die Ka¬

pelle des Art .-Regts . Nr . 50. Bei schlechtem Wetter fällt das

Konzert aus .
Schwimmsport . Ein interessantes Wettschwimmen (das

11 . internationale ) veranstaltete letzten Sonntag der 1 . Karls¬

ruher Amateur -Schwimmklub ^ Neptun . .
Eine zahlreiche Zu-

schauermenge hatte sich im städtischen Vierordtbad eingefunden
und verfolgte mit größtem Interesse die spannenden Wett¬

kämpfe . Es hatten sich Vereine aus Mannheim , Cannstatt ,

Frankfurt , Alzey , Heilbronn , Straßburg , Braunschweig, Saar¬

brücken , Heidelberg , Stuttgart , Durlach und Völklingen einge¬

funden . Einige Preise waren hciß umstritten , da die verschie¬
denen Vereine ihre besten DAannschaften zum Start schickten .

Am besten dürfte die Mannschaft aus Frankfurt abgeschnitten
haben, di» einige Male , so in der Senior -Logenstaffette, im

Damen -Junior -Brustschwimmen und im Wafferballspiel ganz

treffliche Leistungen bot . Auch ein Olympia -Kämpfer , Herr

Fahr (Cannstatt ) , nahm an den Kämpfen teil , er gewann mit

Leichtigkeit. Der festgebende Verein konnte drei Preise ein¬

heimsen ; eine schöne Leistung war die seiner Mitglied» Herbst-

rith , der im Streckentauchen 50 Meter in 52 Sekunden unter

Wasser durchschwamm. — Angesichts des Interesses , das diese
Veranstaltung bei der Bevölkerung fand , eine große Menschen¬

menge harrte lange vor Oeffnung des Bades am Eingang ,
dürfte es wohl angebracht sein, wenn auch unsere „ freie Tur¬

nerschaft" sich einmal mit der Frage , auch eine Schwimmabtei¬
lung sich anzuglisdern , befassen würde . Wir glauben sicher, daß

auch hier sich zahlreiche Freunde ihr anschlietzen würden . Ein

organisierter Arbeiter kann ja nicht einem bürgerlichen Verein

angehören — aber nicht, weil er sich etwa absondern will, son-

dein weil jene Vereine ihn direkt abstoßen, es ihm unmöglüb

Sette 8.
machen , Mitglied zu wenden. ES wurde uns bei obiger Beran .

staltung ein Echriftchen überreicht „Wert und Bedeutung de»

Schwimmens "
, verfaßt von Redakteur Richard Volderauer .

Obgleich der Inhalt des Heftchen» an sich schon interessant und

belehrend genug ist , glaubte Herr Volderauer sich dennoch von
einem Dr . W. Weber ein Vorwort schreiben lassen zu müssen .
Wie vielen Leuten , die , außer daß sie Doktor find und vielleicht
Weber heißen , sonst keine weitere Bedeutung haben, aber den¬

noch solche haben möchten, geht eS anscheinend auch diesem Dr .
Weber. Er macht, um zur Bedeutung zu kommen , m So¬
zi a l ist e n f r e s s e r e i . Er meint , es würde u. a. auch tn der

mächtiger werdenden vaterlandslosen sozialen Le¬

bensanschauung für des deutschen Volker gesunde Ent¬

wicklung viele Feinde erwachsen, — so daß im Schwimmen nun

zwar nicht die einzige Hilfe (wie gnädigl ) , wohl aber ein un¬
entbehrliche» , wesentliches Mittel für das Besserwerden liegt,

Wir gönnen dem naiven Doktor da» Vergnügen , die So -

zialdmokratie durch Schwimmen totmachen zu wollen, er denkt
wohl, es wäre das best« , alle Sozialdemokraten würden er¬

saufen. Die Sozialdemokratie wird ihm wber den Gefallen nicht
tun : Sie schwimmt eben auch . Wenn auch sein Geschreibsel
ziemlich harmlos ist, Herr Volderauer hätte gut daran getan,
sein Schriftchen durch diese» Vorwort nicht verschandeln zu las¬
sen , so wird eS doch das eine gute haben, daß die Leute mtt der

„vaterlandslosen sozialen Lebensanschauung , die man nicht bet

sich dulden will , sich eben zusammentun und auch Schwtmm-

bereine gründen . Dann kommen natürlich dieselben Leute, dis
die Arbeiter zu diesem Schritt gezwungen haben und schreien
von Absonderung und „sozialdemokratischen

" Vereinen . Und

Minister , die alles auch nur durch die Brille des Doktor Weber

betrachten, gehen hin und glauben da» und tuten dann in das-

selbe Horn .

rumcdikkshtt «na fillgrpott.
Dreitägige « Flugmeestng Mannheim 1912.

In der Zeit vom 13 . bis einschließlich 16. Oktober findet in

Mannheim ein dreitägiges Flugmeeting statt , welches gleich-'

zeitig der Beginn des Süddeutschen Fluges Mannheim —Mün -'

chen ist.
Fernflug Berlin —Stratzburg .

Berlin , 34. Sept . Der militärische Fernflug Berlin -^

Straßburgk den Oberleutnant Hatelmonn von Johannestal aus

gestern mit einem Passagier unternahm , konnte noch nicht zu
Ende geführt werden . Der Flieger mutzte bei Fulda wegen
eines geringen Motordefektes niedergehen. Der Schaden wurde
von Juldaer Monteuren ausgebeffert und der Flieger setzte
dann nach zweistündigem Aufenthalt den Flug nach Frank-

furt a . M . fort .

Neue; vom Lage.
Vom Schlachtfeld der Arbeit.

Hildesheim » 24 . Sept . Ein schweres Unglück hat sich ik
einem Kali -Schacht der Gewerkschaft in OelSburg ereignet, wo

durch einen zu früh explodierten Sprengschutz zwei Arbeiter

getötet und drei andere schwer verletzt wurden.
Innsbruck , 24 . Sept . In Valdi Cadine wurden durch roh

lende Holzstämme 4 Holzarbeiter getötet und 2 schwer verletzt

Schülvrselbstmord.
Berlin , 34. Sept . Der 12jährige Sohn , de« Klempners

Linke befestigt« heute nachmittag in Abwesenheit der Eltern
am Fußende seines Beites eine Tesching -Pistole, enMeidet«

sich, stieg wieder ins Bett und drückte mit der großen Zehe die

Waffe ab . Er hatte sie so gut gerichtet, daß ihm die Kugel
ins Herz drang und er auf der Stelle tot war . Ueber das
'Motiv der Tat konnte nichts ermittelt werden.

WirtShauS -Affäre.
Ludwigshafen , 23. Sept . Gestern abend kam es in

einer Wirtschaft in der Maxstraße zwischen Gästen zu einer,
Auseinandersetzung , in deren Verlauf der ledige Arbeiter'

Ludwig Stuhlfauth , 28 Jahre alt , von hier , aus einer
Browningpistole einen Schuß auf den 44jährigen , verhei¬
rateten Maurer Jakob Boltz , Vater von 9 Kindern , abgab .
Auf dem Transport ins Krankenhaus starb der Schwer-
verletzte . Der Täter wurde verhaftet .

Ier MieW-MWe Mg.
Schlechte Friedensaussichten.

Genf, 23. Sept . Der ehemalige türkische Kammerab¬
geordnete Hamid Nesfimi, Mitglied der lnterpirlamentar :-

schen Konferenz, erklärte , er glaube nicht , daß die gegen¬
wärtige Regierung mit Italien Frieden schließen werde
und habe im Gegenteil die feste Ueberzeugung, daß vor
zwei Monaten keine festen Abmachungen abgeschlossen
würden .

Rom , 24. Sept . Gleichzeitig mit der Nachricht , daß der
türkische Ministerrat in der Angelegenheit der Anerken¬

nung der italienischen Souveränität neue Schwierigkeiten
macht , die den Friedensschluß wieder in Frage stellen , ist
hier die Meldung von dem Erscheinen der italienischen
Kriegsschiffe vor Smyrna bekannt geworden. Der Be¬
schluß der Konstantinopeler Regierung überrascht , wird
aber keineswegs als definitiv angesehen. In politischen
Kreisen wird rund heraus erklärt , wenn die Türkei jetzt
nicht sofort Frieden schließe, werde ihr der Friede zu har-
ten Bedingungen diktiert werden.

Briefkasten der Redaktion .
Musiker. Ihre Zuschrift ist anonym , wir können also von

ihr keinen Gebrauch machen. _ _

Briefkasten des Hrbeiter-Behretariats .
Wilhelmstraße 47II .

Sprechstunden jeden Werktag von 12—V»2 Uhr. Montags ,
Dienstags , Donnerstag » und Freitags auch abend? von 5—7 Uhr .

Jeden Mittwoch Abend von 6—8 Uhr im „Schwanen" in Durlach.

I . K ., Gaggenau . Wenn wir Ihre Anfrage recht verstehen ,
wollen Sie wissen, ob bei einem Antrag aus Befteiung nach § 70

des ZuwachssteuevgesetzeS das Einkommen vom laufenden oder

vom vergangenen Jahre maßgebend ist. Nach § 70 Abs. 2 des

Zuwachssteuergesetzes ist -das Einkommen im letzten
Jahre vor der Grundstücksübertragung maßgebend.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "

.) Donnerstag abend
H9 Uhr Singstunde für gemischten Chor bei Lichter , Kai-
serstrahe 13 . Vollzähliges Erscheinen erwünscht .
2008 Der Vorstand.

K. (Frei Turnerschaft .) Heute Mittwoch 149 Uhr : Zözlingsver-

fammlung im Vereinslokal . Zahlr . Erschein, erbeten. 1991
KarlSruhe -Mühlburg . (Bruderbund .) Heute abend 8 Uhr Zu¬

sammenkunft der Sänger an der „Men Mühle" zwecks
Ebruna eines Mitali »deS 202»
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Bankkrach .

Baden -Baden , 25 . Sept . (Privatnieldung .) Das sehralte und bekannte Bankhaus F . C. Jerger , Inh . AntonMüller , ist ain Montag geschlossen worden. Viele mittlereund kleinere Geschäftsleute hatten in dem Bankhause ihreGuthaben deponiert. Der Inhaber ist gestern verhaftetworden, da zweifellos von ihm die Depositen angegriffenworden sind .
Prozeß Borchardt -Leinert .

Berlin , 24 . Sept . Der Prozeß Borchardt - Lei -n e r t nahm heute vormittag wiederum bei großen! An¬drange seinen Fortgang . Rechtsanwalt Wolfgang Heinebegann mit seineni Plaidoyer . Er führte den Nachweis ,daß kein Hausfriedensbruch vorliegt und ging auf die
staatsrechtliche Seite der Angelegenheit ausführlich ein .Der vom Abgeordneten Borchardt geleistete Widerstand seilediglich berechtigte Notwehr gewesen . Der Verteidigerführt an der Hand mehrerer Entscheidungen des Reichs¬gerichts den Nachweis, daß die Polizei nicht im Rahmenihrer Zuständigkeit handelte, als sie den Auftrag des Prä -
sidenten ausführte . Die Urteilsverkündigung ist aufSonnabend , den 28 . Sept . , mittags 1 Uhr , festgesetzt wor¬den .

Auf Antrag der Verteidigung soll zu dieser Tagungder Vizepräsident des Abgeordnetenhauses, Dr . Porsch , ge¬laden werden, der bekunden soll, daß der Präsident Frhr .o . Erffa zu ihm gesagt habe , er habe den AbgeordnetenBorchardt hinausführen lassen , nicht weil er eine weitere
Gefährdung der Ordnung befürchtet habe , sondern um dieAutorität des Hauses zu wahren . Außerdem soll der

Briefwechsel , der im jIO bei Beratung des 8 64der Geschäftsordnung zwischen dem Minister des Innernund dem ehemaligen Präsidenten des Abgeordnetenhauses,v . Kröcher , stattgefunden habe, herangezogen werden, indem der Minister Bedenken dagegen geäußert habe, daßdem Präsidenten die Befugnis zustehen solle, den Wieder¬eintritt eines ausgeschlossenen Abgeordneten in den Sit¬zungssaal zu verhindern .
Ein JMonftre-prozeß vor dem Kriegsgericht .Potsdam , 24 . Sept . Das Kriegsgericht der 1 . Garde¬division fällte heute in einem Prozeß gegen die 6 . Kom -pagnie des 1 . Garderegiments wegen der Unregelmäßig¬keiten beim Kaiserpreisschießen folgendes Urteil : der an-geklagte Schießunteroffizier , Sergeant Huttenberg ,wird wegen Ungehorsam, verbunden mit erheblichem Nach¬teil und Anstiftung dazu, zu4MonatenGefängnisverurteilt . 11 Gefreite , Stubenälteste usw . erhalten wegenUngehorsam unter Herbeiführung eines erheblichen Nach¬teils und die Korporale L a g e s und Thiel wegen ge¬meinschaftlichen Vorgehens mit Untergebenen je dreiTa ge Mittelarrest . Der Gefreite Wilhelm ,der schon früher an einer Schießmanipulation beteiligtwar , erhält 5 Tage Mittelarrest , der FeldwebelBarbuke 3 Wochen gelinden Arrest wegenmangelnder Beaufsichtigung Untergebener und die Vize -feldwebel , Sergeanten u . Unteroffizierewegen mangelnder Beaufsichtigung je 2Wochen ge -I

-j nden Arre st . Der Kompagniechef, Hauptmann v.Schlichting , wurde wegen mangelnder BeaufsichtigungUntergebener zu 1 Woche Stubenarrest verurteilt .Der Gefreite Hamann II und der Kompagnie-Fahnen -junker v . Krab orn wurden f r e i g e s p r o ch e n.

Zur ungarischen Krise.Budapest, 24 . Sept . In . einem Telegramm eines BiJgen Abendblattes aus Graßwardein wird eine Erklärdes Grafen Tisza wiedergegeben, nach welcher er ™Ministerpräsident Lukacs nach Beendigung der Dele¬tionsberatungen ihre Demission unterbreiten wirr-Herr v . Lukacs wird zuvor noch den GesetzentwurfüberWahlreform unterbreiten und sich dann zurückziehenseine Mission damit erschöpft ist. Graf Zichy , der je«,Unterrichtsminister würde als Vertrauensmann des Kön-die Verhandlungen mit den einzlnen Parteien aufnehrum zu einem Friedensschluß zu gelangen.
Masserstancl des Rheins .

25. September .
Schusterinsel 1 .85m , gef. 0om , Kehl 2.64m , gef . 7 ,Maxau 4.32 m, gef. 13 cm, Mannheim 3.75 m, gef. 16 cdrRausch & Pester, Erbprinzenstr . 3 (am Rondellplatz )

: Photograph . Atelier :
Vergrösserungsanstalt .Vornehmste und biligste Ausführung !

1967 Sonntags geöff. v. 9—5 Uhr.
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Schillerstrasse 22,
Ecke Goethestrasse .
Vollständig neu renoviert !

Von Mittwoch, den 25. bis
inkl. Freitag , d . 27 . Sept.

unter anderm

Die 2003

Verband derGemeinde u.Linalsnrbeiier~ - Filiale Karlsruhe. . — —
Todes -Arrzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere
Mitglieder von dem Ableben unseres Kollegen

Friedrich Ehiriger
geziemend in Kenntnis zu setzen . 1996

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den26 . September , nachmittags 3 Uhr , von der Leichen¬
halle aus statt und ersuchen wir die Kollegen , sich recht
zahlreich daran zu veteiligen. Der Vorstand .

Luxeum

Max-Linder -Sehlager , der Liebling

gegenüber
der Hauptpost .

Programm vom 25. Sept. bis Inkl. 27. Sept . 1912 .
, Die zwei grössten Städte Portugals , Lissabonund Oporto . Herrlich kolorierte Naturaufnahme .
| Das Liebesopfer . Tragödie in 2 Akten , ln der Haupt-I rolle die bekannte Schauspielerin des Odeon-Theaters in( Paris Paz Ferrer sowie die rühmlichst bekannte Nelly1 Cormon. von der Comedie Francaise in Paris .

>Boxer aus Liebe ,
aller Kinofreunde.
Der Tag im Film . Kinematograph . Wochenbericht .
Die heldenmütige Berichterstatterin . SpannendesDrama in 1 Akt.
Die schöne Unbekannte . Gute Komödie, gespieltvon Fräulein Mistinguett .
Die ewige Erwartung . Spannendes Liebesdrama . Die
Handlung beginnt mit einem reizenden , frischen Idyll.Sie ist erst 16 Jahre alt , viel zu jung für die Ehe , under ein hübscher , männlicher Bursche , soll beweisen , dasser eine Familie unterhalten kann usw . 2002

Als Einlage :
Wenn die Pflicht ruft . Drama aus dem Leben . _

verleiht ein rosiges,jugendfrisches
Antlitz, weiße , sainmetweiche Hautu . ein reiner , zarter , schöner Teint.Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd - Lilienmilchseifeä St . 50 Pf . , ferner macht der

Dada -Cream 82
rote und rissigeHaut in einerNacht
weißu . sammetw. Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofdrg .,Herrenstr .26
H. Bieter , Kaiserftr. 223
Otto Fischer , Karlstr . 74
Jnternat .ApothekeKaiserstr .50
sowie in allen anderen Apothekenin GrStzingen : Hans Josephin Mühlburg : Strauß - Drog .
Hintan für 30 Mk. zu ver-
NlUUl « raufen. 1959
Rüppurrerstr . 2 », 8 . St . r .,

Drama aus den Geheim¬
nissen Indiens .

Diese hübsche Szene is*
eine packende Wiedergabe
der grausamen und fana¬
tischen Gebräuche der

indischen Brahmanen .

Fräul . Rechtsanwalt
Eine tolle Komödie zwisch.
Liebe und AktenbündeL

Fritzchen sorgt
für seinen Vater.
Prachtvolle Humoreske ,welche Fritzchen in einer
seiner Glanzrollen zeigt .

ManulaMutwaten
Karl Frledri chstr .1 911.

Reelle I
Bedienung I

Billige Preise . I
Grosse Auswahl !in neu einge¬

troffenen
Kotsiim- und

Blagen-Stoffen
aar streng mod. IsobaiL I

I Grosser Posten
Herren- und

Damen -Wäsche

Residenz Theater
Itfaldsfrasse SO.

iölr -vl -ir -i . Mittwoch , 25 . bis inkl.
opidipian . Freitag, 27. Sept. 1912 .

zu
jedem nur

annehmbaren
Preis .

Frisch eingetroffen :
Neue

iicllfriinini
Pfund 20 Pfg -

Echte

frankfurter ]
lllnrßd

Paar 29 Pfg .

S Paar 89 Pfg-

prrfleifd)
«LI .IS

Neues

Saartitrant
Pfund 8 Pfg-

10 Pfd . 7 5 Pfg.

Ia. gelbfleischige

Kartoffel
3 Pfund 1 2 Pfg-

1« Pfund 89 Pfg . I

Zentner 3 * 30

Frische
Die Familien -Ehre. Französisches

Drama in 2 Akten .

Naturgetreuer
Zahnersatz
n. Plomben

3. Pathe Journal . Täglich neueste kinematographische
Berichterstattung .

Die schöne Unbekannte.
Gespielt von Fräulein Mistinguett .

niiiiiHiiiiitimiiiinniiiiuiiiiitiiiiniiifiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiitiiiiimiifiiiiiiiiiiiiiiiM

I «: Oes Schicksals Rache.= Drama in 2 Akten , aus dem wild. Westen Amerikas . =
TfiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiTT

7. Tonbild .
8. Die Geometrie in der Natur . Aesserst inter¬essante Veransphauung . 1993

Scherzscene .

Mme-Berklluf.
Die auf der äußeren Seite

des westlichen Gehwegs in der
Ettlingerste aste, zwischen der
Garten » und Nebeniusstraße
stehenden Bäume ( 19 Linden
und 30 Ulmen ) sollen auf dem
Stock verkauft werden.

SchriftlicheAngebote sind der»
chlossen und mit der Aufschrift :
Bäume-Verkauf" versehen , bis

TamStag , den 28 . Septem¬ber , vormittags 9 Uhr . auf
unserm Büro , Ätlingerstratze 6,
einzureichen , woselb ' t auch die
näheren Bedingungen zur Ein-
icht aufliegen. 1988

Karlsruhe . 23 . Sept . 1912 .
Städt . Gartendirektion .

Köckliage
Stück 8 Pfg .

Scharfe holl.

Stück LVPfg -

Stück HF Pfg.

9. Der mitleidige Dienstmann .

pnoKäffSpez. : Sehonendste
ßehanddlung nervöser
und ängstl . Personen.

Auf Wunsch be¬
queme Zahlung. 785

iverdeu null , verlange kostenl
Profp. Stell ve >tragt , garant .
Automobilwerk Srrnhnrgi. A

Neue eiserneempfehle vorzüglich erhaltene , sehr gut instand gesetzte
Tafelklaviere und Flügel .

Fachmännische Garantie . 1464
hudwig Sstaisgut , Karlsruhe , Erbprinzenstr . 4.

Krnderbettftellen
thmerzlo

130X60 cm Mk. 15 . — , 140X10cm Mk. 17 . — Hreue Matratzen
dazu Mk. 6 .— u . 7. — sind zu
verkaufen . D . Gutmann , Siu-
dolfstraße 12. 1997

Karlsruhe, Kaiserstr . 126.
(Auf Namen und Num

mer achten.
3 & m. b . H-

nieste
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Mittwoch , den 25 . September 1912. Sekte 7.

Kaiserstrasse
121. .

Boländer
Hervorragend preiswertes Angebot !

Grosse Posten

Kaiserstrasse
121.

Gardinen
, Teppiche ,

Decken
zu ausserordentlich niederen Preisen .

Gardinen am stuck

1981

Fnnl . Tüll , schmal , f. Scheibengardinen ■ _
" Mtr. Mk . — .28 —1.45 90—150 cm br . — >40 bis 2 .25

Allover Nets , kleingemüsterte S’
panns

’toffe , 130—150 cm br. Mtr . Mk. — .85 bis 2 .25

Kongress-Stoffe , 65 — 110 cm breit . . . . . . . Mtr. Mk. — .30 bis 1 .35

Madras , halbdichte , bunte Stoffe, 65—155 cm breit . . . Mtr. Mk. — .50 bis 2 .76

Gardinen -Mull, 125—130 cm breit . . Mtr . Mk. 1 .15 bis 2.30

Gardinen, abgepasst
Engl . Tüll-Gardinen . Paar Mk . 3 .20 bis 28 —

Spachtel - und Band -Gardinen . Fenster Mk. 12 .50 bis 36 .50

Madras -Gardinen . Garnitur Mk. 9.25 bis 21 .50

Stores , engl, Tüll, Spachtel und Band . Fenster Mk. 2.50 bis 20 .—

Rouleaux- und Zugstores , Köper , Satin . Fenster Mk. 2.65 bis 12.—

Brise-bises , «ngb Toll, Spachtel „ _ _ _ _ _ __
und Band Stück Mk. — .20 bis 2 .50 , am Stück Mtr . Mk. — .60 —3 .75

Bettvorlagen
Axminster, Tapestry , Velvet, BoucIO

Mk . 1 .20 bis 14 .—

Wachstuche
ca. 85 cm breit . . Meter von 95 H an
ca. 100 cm breit Meter von Mk. 1 .20 an

Läuferstoffe

Kokosmatten
uni und bunt gemustert ,

Stück 35 4 bis Mk. 3 .10

Boden -Teppiche
Axminster , Tapestry , Velour, Bouclä

Mk. 8 .50 bis 47 .50

Tischdecken
Waschdecken , Filztuch- und Tuch*
decken , Mohairplüschdecken,Kochel¬
leinendecken , Moquetteplüschdeck.

Mk . 1 .25 bis 20 —

Steppdecken
Mk . 7 .20 bis 30 .—

Dekorationen
2 Flügel , 1 Querbehang , neueste Muster

Leinen u.Kochelleinen 4 .75 bisl8 .75
Filztuch u. Tuch Mk. 5 .50 bis 25 —
Plüsch Mk. 9 .25 bis 21 .75
Portierenstoffe , rot und grün)

Mk. — .70 bis 1 .50

Diwandecken

Ca.Grosser
Gelegenheitskauf :

5 Serien
Wollene Jacquard-Dechen 1 2 %

in hasten Dessin * nnd tadnlln *«r Wn .r*

Woll-Decken
Serie I

Grösse ca. 185/185 cm
Serie II

Grösse ca. 140/190 cm
Serie III

Grösse ca 150/205 cm
Serie IV

Grösse ca. 150/205 cm

weit unter !
Preis.

Serie V
Grösse ca . 150/205 cm

6 .35 7 .40 8 .75 10 . 35

2 Serien Kamelhaardecken Serie I Serie II

mit Grequeborte , Grösse ca. 140/190 cm . . . . 6.25 9 .50
2 Serien , baumwollene Jaoquarddecken

Grösse ca. 150/200 cm . . .
Serie I Serie II
3 .25 4 .50

Kaiserstr . 133

Heute
Neues
Elite-

Programm.

erstklassige
Novitäten .)

Unbedingt
>200« sehenswert !

Billige

Mittwoch «nd Donnerstag elnlresiend
ln schwerster Eispackung

SW SttW !
Cabliau

kopflos, im im Aus- flQ
ganz. Fisch Pfd . Z □ Pfg. schnitt Pfd. Q Pfg . |

echte Holländer

Wl -SäkUiht
leine fl C große A S%
Pfd . 4 9 Pfg. 1 -2 pfundig. Pfd . O 4 Pfg.

Als Butterersatz empfehlen wir

EsbuMjMnel
daS Beste auf dem Markte

Pfund 95 Pfg- ¥
1995

Anzüge
Herren -

Capes .

Knaben - Säp
“

«
e.

Nur Adlerstrasse 18 a , e . Hahn ,
neben Gasthaus zum Zähringer Löwen.

Mk . 10,50 »n
Mk . 12.00 an
Mk. 7,50 an
Mk. 2 .45 an
Mk. 1,95 an

1992

Arbeiter! Agitiert str fern Polhsfrcunh.
We hes Tuch mit Lila
am Samstag in der Festhalle
verloren . Abzugeben gegen Be¬
lohnung Euglerstr . 14 . 8. St .

atterderstr . 66 , Iw Sritenb . ,
ist eine klei «- Wohnung »

2 Zimmer, Küche, Keller , auf
1 . Oktober zu vermiete«. 1818
Zu erfrag« » i. Vorderhaus , nart .

am
DurlachertorKaiser -Kino

Aus dem heutigen Programm ist ganz besonders hervor¬
zuheben ;

Sensations -Weltschlager

Der weibl. Detektiv.
Detektiv -Geschichte in 3 Akten.

Inhaltlich von noch nie dagewesener Spannung. G* -

pielt von ersten Kräften des Wiener Hofburgtheaters .
Bis heute der beete Detektivfilm . . 2001

Gelegenheitskauf!
Neu eiugetroffeu große Posten

IV VettsTeppiehe
"W>

für grüßte Betten passend

persisch 2.60. 2.8«. 3.—. 3.36, 4.—. 4.56 , 5.—. 5.56.
6.56, 6.86. 7.- . 7 -36. 8.- . 6.- . 16.- . 11 .- . 12 .- .

Uarnrethererv - Deeken

en gros

in großer Auswahl.
Wiederverkgufer erhalten hohen Rabatt .
Lagerbesuch sehr lohnend ohne Kaufzwang .

Arthur Buer
1808

eg detail .

Saiserslratze Ar. 133, 1 Treppe hoch.
Eingang krenzstraße , bei der kleine« Kirche .

Original Pfeil- u.
Germaniaräder
beste deutsche Fabrikate ,

sowie g*te

Gebrauchs-
Jtäder |

von csM 65 .-— an.

Georg Mappes,
Karl Friedrichstrasse .

Damen- und
Kinder-Kfite

— Große Auswahl —
Smiirrrn u . Wodkruifierry

chick und preiswert .

st. holtermann,
Durlach . 2005

ing zwischen
er Südstadt

und Mühlburg verloren. Der
ehrliche Finder wird gebeten ,
dense ben gegen gute Belohnung
abzugeben Bachstr . 5 *, 3 . Iks .
/ Hsseuweinstratze AS, 4- St .

ist ein möbl . Zimmer auf
sofort oder 1 . Olt . zu vermieten .

kl
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Sozialdem. Umin Harlsrubt
Mittwoch , den 25 . September , abends 8 1/* Uhr, inder alten Brauerei „Heck", Kaiserstrabe 13

pmeivmammlung .
Tagesordnung :

..verlebt vom deutschen Parteitag in Chemnitz/
Für Mühlburg - Grünwinkel findet die Berichterstattungam Donnerstag den 26 . September , abends 8 1/. Uhr , im„Hirsch", Hardstratze 20a statt.
Genossen erscheint vollzählig in diesen Versammlungen.

1952 Der Vorstand.

Mittwocy , den 25. September 1912. Seite

Zum Umzug:
Kernseife

garantiert vollwichtig
mit Preffnng

,Psaaalmch -Setfe"
weihe » AA
*/i Pfd. O VPfg .

ohne Pressung mit 10°/,
Einschnitt:

weihe , AQ2 Stück aO Pfg -
gelbe , A17
2 Stück L I Pfg .

Schmierseifr
gelbe Glyzerin ,

Pfd . 20 Pfg.
weihe Salmiak ,

w - 22

Rkir-SMe
offen, Pfd . 32 Pfg .

Creme-SlSrKe
Hoffman «

' /, Pfd .- AA
Karton £ w Pfg-

WllschüryW
Pn >» 4 « g.

Neich-Soda
»/, Pfd .-Palet 8 Pf».

Seifenpillver
-/, Pfd .-Paket M Pfg .

von *■ an.

FMizemehl
Pf«. 10 PI».

Voux
ganz oder gemahlen,

125 Gramm - % A
Paket A V Pfg.

offen Pfd . 26Pfg.

Pfd .-
Dose

Vi Pfd .-
Dose

2 Pfd .
Dose

lä .SWUmlM
schnell trocknend, in ver¬
schiedenen Farben (laut
Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

2 Pfd .- AR
Dose 93 Pfg.

Ia.
MemWe

gelb oder weih

40 «».
70 «».
135

JModesöl
geruchlos, harzt nicht,

staubt nicht
Orig . »Vi Literkanne

60 Pfg.
(Kanne 10 Pfg . zurück) .

Sllihlspöhne
fein, mittel oder grob' /> Pfd .- AA

Paket O dS Pfg .
V. Pfd -- « £

Paket 1 O Pfg.

Plltztücher
- gute -

16
^von an.

MseisWrsten
Stück 20 Pfg.

Sdpirgdfcnai
grob , fein oder mittel

Blatt 4 Pfg -

SilbersM
3 ^

Pfg. g

Pammrillde
Paket 8 Pfg-

r.V*t . > . . . . ; : .4 . . « h . . ' ~V ,. . — .

folgende drei

Fr ? nnkuc

Schlager
in

Schlafzimmer
habe ieti hereinbekommett

und offeriere so lange Vorrat reicht :
Schlafzimmer , komplett — Gertrud , hell Eiche . . 315
Schlafzimmer , komplett — Maria , hell Eiche . . 355
Schlafzimmer , komplett — Irene , hell Eiche . . . 425
jeweils bestehend ans : 2 Bettstellen , S NachtschrLnke mit Marmor , 1 Waschkommode ,1 Marmorplatte , 1 Spiegelanfsatz , 1 Spiegelschrank , 1 Handtuchständer , 2 Rohrstühle .

Außerdem enorm preiswert :
kompl . Speisezimmer -Einrichtungen , kompl. Herrenzimmer - Einrichtungenkompl. Wohnzimmer - Einrichtungen , kompl. Fremdenzimmer - Einrichtungen

kompl. Kuchen - Einrichtungen ;
ferner div . Einzelmöbel wie : Buffets , Vertikows , Chiffonniers , Spiegel¬schränke , Bücherschränke , Schreibtische , Ausziehtische , Rohrstühle ,Ruhestühle , Diwans , Spiegel , Trumeaux , Flurgarderoben , Bettstellen ,Waschkommoden , Nachttische , Matratzen , Röste .

Brautleute , Konsumenten,
lassen Sie sich durch die von anderer Seite ganz billigen Angebote nicht irre führen , denn Möbel, die zuSchleuderpreisen offeriert werden, find von geringer Qualität und nicht haltbar . Beachten Sie daher mein
Angebot und Sie erhalten solide Möbel zu billigen Preisen.

Brautleute wahren ihre eigenen Vorteile, meine Lager zu besichtigen. 1968
Großes Lager in 2 Läden, 4 Stockwerken und Ausstellungs-Etage.

Eigene Polsterwerkstätte . Franko -Lieferung .
Für die Solidität meiner Möbel zeugen viele Anerkennungsschreiben.

Jeder Besuch ist unbedingt lohnend. Beste Bezugsquelle für Pensionen und Hotels .Um den Verlobten Gelegenheit zu geben , dieses außergewöhnlich günstige Angebot auszunützen,habe ich außerhalb meiner Verkaufsräume Reserveräume zur Verfügung, worin die für später lieferbargekauften Einrichtungen kostenlos bis zur Abnahme zurückgestellt werden.

S
.
Seiner

möbel - und
Bettenhaus
Kaiserstr. 30
Telephon 778 .

Manie
.

MllWerein Hamme.
Samstag , de« 28 . September , abends8 '/. Uhrr

15. Stiftungsfest
unter freundlicher Mitwirkung des Gesangvereins „ Germania '
und des „ Konkordia - DoppelqnartettS " in den Sälen der
„Walhalla ", Augartenstraße 27/29.

Karten für Einzuführende sind in der „Wolfsschlucht " erhältlich.
Der Vorstand.NB. Sonntag , den 29 . ds. Mts ., Famtlienausflug

(Rekrutenabschied ) nach Dnrlach ( „Blume"
). Abmarsch mit Musik2ll2 Uhr vom „Tivoli ". 1987 D . O .

w

Tüchtige RimechMiker, AmMen-
dreher m 9M»trMe , gelernte Jtäfcr axxxxxx^xxxxxxxxxxxxxxxxxxxp

xxxxxxx >^xxx ^ xxxxx >6o6o6 <x

MnderalissteSW
der SchimzMlder VMrwfl

unb Mstindilftrie
vom 21 . Sept . bis 6. Okt . in der
Landesgewerbehalle zu Karlsruhe

Besuch unentgeltlich .
Besuchszeiten : an Werktagen von 9—^,1 und

3—6 Uhr. Dienstag und Freitag abends
von 8—V2IO Uhr. An Sonntagen von
11 —1 und 3—7 Uhr. 1985

für dauernde Arbeit baldigst gesucht.
Offerten mit Zeugnisabschriften erbittet

(Earl Jena .
Xltittttttit wie neu . umstände-
$IIUUUIU, halber billig zu verk.

Rüvvnrr , Rostatterstraße 1
(AchläLcken 2. Stock) . . .

jässer , Kraatgäader
in groß. Auswahl bill . zu verk.
E . Becker , Durlacherstraße 57 .

Stadtgarten (
®™n

Heute Mittwoch , den 28 . September , 8 Uhr aben

Militär -Konzert
ausgeführt von der Kapelle des

Feldarttllerie -Regiments Grofiherzog <1. Bad .) Rr . 14 .Leitung : König! . Obermufikmeifter H . Liese
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskartenund von Kartenheften . 10 Pfg.Sonstige Personen . 20 Pfg.Programm 10 Pfennig . 1984Die Konzert-Abonnementskarten haben Gültigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

ilt : {

Holländer

JMI!ieriitgr|
aus frischen Zufuhrenl

Iper 3 Stück 20 ^
„ 10 „ 58 ^

Milchner
1 Stück 7 ^

10 65 ^

Lugee
und Filialen

Durlach und Umgebung Iin den bek . Verkaufsstellen
Äarlöru ^e Ecke Marien -

und Augartenstratze.

jjAchMq ! RMsnrtv
> >Pferdelose ziehen schon 9. Ok¬tober 1 eleganten Landauerund 4 Pferde , 1 kompl. Zwei¬spänner, 5 Einspänner, 50 div .Pferde -c. . zus. « 4000 Mk .,wofür auch sofort Bargeld er¬

hältlich. — Lose ü 1 Mk., 11 St .10 Mk. empfiehlt 1983

Carl Götz
Bankgeschäft Karlsruhe .

Gebt . Göhmgtt. Kaiserstr. 60
Ähr billig . SsTÄ
schöne fast neue Schreibkommod «20 Mk., schöner Küchenschranl13 Mk ., eis. Kinderbett niit Ma¬
tratze, Ausziehtisch , klein . Vertiko10 Mk. 1986

Uhlandstr . 12 pari .

2 Betten
2 pol. hochhäuptige Bettstellen,2 Patentrösre , 2 Schoner, 2 Ma¬
tratzen, 2 Polster für den bill.
Preis von 140 Mk . 1848
Möbelhaus. Walbftratze 22,
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